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Telegramme.
Berlin, 30. Septbr. Die, „Statiſtiſche Korreſpondenz“ meldet

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der Beruf s- und Gewerbe
zählung vom 14. Juni 1895 im Königreich Preußen beſtanden
6644 098 Haushaltungen mit 15 475 202 männlichen 16 016 007
weiblichen anweſenden Perſonen, 3331 159 Landwirthſchafts-Betriebe-
742 119 Gewerbebetriebe mit mehreren Jnhabern, mit Gehilfen oder
Motoren.

Augsburg, 30. September. Der „Abendzeitung“ zufolge, hat
Prinzregent Luitpold dem Komitee für die Errichtung
eines Denkmals des Prinzen Friedrich Karl in Metz
2000 Mark überwieſen.

BVern, 30. Sept. Das von der Bundesverſammlung zur Ein
führung vorgeſchlagene Zündhölzchen-Monopol wurde in
der geſtrigen Volksabſtimmung mit ungefähr 173 000 gegen 138 000

Stimmen und 14 gegen 7 Kontraſtſtimmen abgelehnt.
Budapeſt, 30. September. Die liberale Partei beſchloß, den

Geſetzentwurf betr. die freie Religionsübung in der früheren Faſſung
die Aufrechterhaltung der Rezeption der Juden in der Faſſung des
Mandatenhauſes anzunehmen. Die Unabhängigkeitspartei und die
Parteiloſen beſchloſſen, an dem bisherigen Standpunkt feſtzuhalten.

Großwardein, 30. Sept. Koloman Disza hielt geſtern
hier vor ſeinen Wählern eine Rede, in welcher er die Meldung, daß
er ſich vom politiſchen Leben zurückziehen oder hier eine große po
litiſche Demonſtration machen wolle, für unbegründet erklärte, er
hoffe mit Gottes Hilfe dem Vaterlande noch lange zu dienen. Red-
ner erörterte ſodann die kirchenpolitiſche und die Nationalitätenfrage
und forderte zur Achtung vor den Geſetzen und zur Unterſtützung
der patriotiſchen Beſtrebungen der ungariſchen Nation auf. Er ſchloß

mit dem Rufe, daß alle, ohne Unterſchied der Raſſe, der Konfeſſion
und der Nationalität treu zum Kaiſer und dem Vaterlande halten
möchten. Seine Wähler bereiteten Tisza eine große Ovation.

Paris, 30. September. Geſtern Nachmittag fand in Fontainebleau
die Enthüllung des Carnot-Denkma ls ſtatt, welcher der Präſi
dent Faure nebſt dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dupuy du
Temps, umgeben von der Familie Carnot's, beiwohnte.

Batavia, 30. September. Geſtern wurde die ganze 109 Kilo-
meter lange, hierher führende Eiſenbahnlinie in Gegenwart
der Behörden und zahlreicher geladener Gäſte feierlichſt eröffnet.
Die auf dem Bahnhof angeſammelte große Menſchenmenge begrüßte
die Eröffnung mit Jubelrufen und Händeklatſchen.

Deutſches Reich.
Die Kaiſerin wird vorausſichtlich am Montag, den

30. d. M. oder am Dienſtag, den 1. Oktober, aus Glücksburg
im Neuen Palais wieder eintreffen. Genauere Leſtimmungen
ſind hierüber noch nicht getroffen.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich hat den Prinzen
Heinrich von Preußen zum Contre-Admiral ernannt.

(Nachdruck verboten.)

Der Zahn.
Eine traurige Geſchichte.

Von Mark Twain (Buffalo)
Mr. Potts litt ganz jammervoll an Zahnſchmerzen, und

als es gar nicht mehr zum Aushalten war, ging er todes-
muthig zu dem berühmten Zahnarzte Mr. Slugg hin, um ſich
den kranken Zahn reißen zu laſſen.

Der Zahnarzt, der eine ſo große Clientel hatte, daß es
geradezu unmöglich für ihn war, alle Zähne ſelber zu ziehen,
hatte ſoeben eine ſinnreiche Zahnziehmaſchine erfunden, die auſ
automatiſchem Wege arbeitete.

Die geniale Maſchine wurde von einem Dampfmotor ge
trieben und beſtand aus einem komplizirt zuſammengeſetztenHebelwerk, welches hob, öffnete, vorſchob, le im ſelben

Augenblicke wieder zurückzog und in die Höhe riß, worauf ſie
durch eine Feder wieder nach unten Se wurde.

Dieſes ominöſe Werk wollte Mr. Slugg an ſeinem nächſten
Patienten erproben, und zu ſeinem Unglück war dieſer
nächſte Patient kein anderer, als Mr. Potts. Nichts ahnend,
ſetzte ſch Mr. Potts auf einen Stuhl, öffnete auf Geheiß des
Doktors, der weit abſtand, den Mund, und in demſelben
Augenblick ſauſte, pfauchte, puſtete etwas durch den Raum, ein
unheimliches Ding wie ein dürrer, langer Arm ſtreckte ſich vor
und ſchwapp! fühlte Mr. Potts ſich an den Zähnen ge
packt, vom Stuhle gehoben, durch die Luft geſchleudert, zwei,
drei Mal rechts und links an die Wände geſchlenkert,
daß die Knochen nur ſo knackten, dann niedergeſauſt,
daß ihm Hören und Sehen verging, endlich wieder
in die Höhe geworfen, daß er mit dem Kopfe durch das Oel-
bild von Sluggs Vater fuhr und mit den Füßen durch die
Scheibe des großen Spiegels, dann baumelte er plötzlich n
oben zwiſchen dem Kronleuchter, riß dieſen hinab und fuhr
endlich mitten in die ſpitzigen Jnſtrumente, die auf dem
Jnſtrumententiſche lagen. Hier blieb Potts halbtodt liegen,
wurde gepackt und ſorgfältig nach Hauſe getragen, wo er nach
drei Stunden aus ſeiner Betäubung mit ſchmerzenden Gliedern,
dummen Kopfe und den furchtbarſten Zahnſchmerzen erwachte,
denn die Höllenmaſchine hatte ihm zwei oder drei geſunde
Zähne geriſſen, der kranke aber ſteckte immer noch drin.

Zwei, drei Tage ſpäter hielt Mr. Potts es nicht mehr
aus, und beſchloß, ſich den tollen Zahn ſelber auszuziehen. Er
hatte gehört, daß man dies auf die bequemſte, ſchnellſte undſchmerzloſeſte Art folgendermaßen machen ne Man umband

den Zahn mit einem ſtarken Faden, n Miste dieſen an einer
bumm, war mitKugel lud mit dieſer ein Gewehr un
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Anleihe.

der Kugel auch der Zahn

Die Taufe des jüngſt geborenen Sohnes des Prinzen
Friedrich Leopold fand, wie angekündigt, Sonnabend Mittag
auf Jagdſchloß Glienicke ſtatt. Den Taufakt vollzog der Hofprediger
Dryander unter Aſſiſtenz des Ortspfarrers Rödenbeck. Die Geſänge
trug der MilitärKirchenchor der Garniſonkirche zu Fang vor.
Der Täufling erhielt die Namen Franz, Joſeph, Ernſt, Patrik,
Friedrich Leopold. Nach der Taufe fand eine Tafel von 17 Ge
decken ſtatt. Generalfeldmarſchall v. Blumental war in Ver-
tretung des Kaiſers, General-Oberſt v. Los in Vertretung des
Kaiſers von Oeſterreich erſchienen.

Die feierliche Enthüllung des Denkmals der Kaiſe-
rin Auguſta auf dem Platz zwiſchen dem Opernhaus und der
Königlichen Bibliothek zu Berlin findet, wie der Kaiſer be
ſtimmt hat, am 21. Oktober Mittags 12 Uhr ſtatt.

Zwei Miniſter Reden. An der in Osnabrück be-
gangenen Feier des 300jährigen Beſtehens des dortigen Raths-
gymnaſiums nahmen auch die Miniſter Dr. Miquel und Dr.
Boſſe theil. Bei dem Feſtakt in der Schule hielt der Mini-

Dr. Boſſe eine Anſprache, aus der wir Folgendes hervor
heben

„Wir leben in einer kritiſchen Zeit das 19. Jahrhundert geht
zur Rüſte, und an der Schwelle des neuen Säkulums ſtehen gute
und böſe Mächte, die ſtürmiſch Einlaß begehren. Das iſt eine
Zeit, und vor uns liegt eine Zukunft, die ganzer Männer bedarf.
Darum gilt es mit doppelter Treue an den ewigen, unvergäng-
lichen und großen Grundlagen feſtzuhalten und auf ihnen weiter
zu bauen, durch die unſer Volk groß geworden iſt, dieſen Grund
lagen, auf denen die Männer erwachſen ſind, durch die Kaiſer und
Reich erreicht wurden. Wir müſſen Geiſtes- und Gemüthsbildung,
beides, pflegen, und ich freue mich, daß auch hier die Pflege der
körperlichen Uebungen nicht vernachläſſigt iſt. Denn es kann wohl
kommen, daß wir auf's Neue Männer brauchen, die ſtarke Hände und
muthige Herzen haben, um ſich den Feinden entgegenzuſtellen.
Pflegen Sie die geſunde Gottesfurcht es handelt ſich nicht um
Kopfhängerei und Frömmelei, aber darum handelt es ſich, ſtarke,
muthige Herzen zu erziehen das ſind Eigenſchaften, die ſich recht
wohl vereinigen laſſen mit dem abſoluten Streben nach Wahrheit.
Wenn dieſe Wünſche erfüllt werden, ſo wird ein Herzenswunſch
der Unterrichtsverwaltung erfüllt.“

Bei dem auf die Schulfeier folgenden Feſtmahl toaſtete
Finanzminiſter Dr. Miquel auf die Stadt Osnabrück. An den
weſtfäliſchen Frieden anknüpfend, ſagte er u. A.:

„Wir haben jetzt in Deutſchland die vollſte Gewiſſensfreiheit
jedes Einzelnen erreicht und damit den Boden voller Friedſamkeit
in unſerem deutſchen Vaterlande. Wahre Duldſamkeit kann nur
entſtehen aus chriſtlicher Liebe. Wir ſind mehr als ein anderer
Staat darauf angewieſen, die Verſchiedenheit des Glaubens nicht
blos zu ertragen, ſondern uns auch untereinander gut zu vertragen.
Wir fordern mit Rückſicht auf das Gewiſſen und den Glauben
wenigſtens die hiſtoriſche Berechtigung der Glaubensverſchiedenheit
anzuerkennen, wenn wir wirklich eine einheitliche große deutſche
Nation ſeiu wollen.“

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat im t
Augenblick ſeinen Aufenthalt in Berlin verlängert. Nach
der „Nat. Ztg.“ gewinnt die Anſicht Raum, daß der Miniſter
die Hilfe des deutſchen Kapitals für ruſſiſche
Zwecke zu gewinnen ſucht, ſei es für eine neue Kon ven
tirung, ſei es zur Annahme einer ruſſiſch- chineſiſchen

r n.

3 S., Montag 30. September 1895. Berliner Bureau
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Jm Wahlkreiſe Stolp werden die Konſervativen a',
Stelle v. Hammerſteins für das Abgeordnetenhaus Ge
nerallieutenant v. Heydebreck, den Vorſitzenden des
Stettiner konſervativen Vereins, zum Kandidaten vorſchlagen.

Betreffs der in letzter Zeit ausgeſtreuten Gerüchte, die Reichs
regierung ginge mit dem Plane um, die verſchiedenen Zweige der
Arbeiterverſicherung zu vereinigen und die Organiſation
derſelben zu vereinfachen, verſichert der Ausſchuß des Ver
bandes der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften auf Grund von Jnfor-
mationen, daß von derartigen Abſichten im Schoße der Reichs
regierung vorläufig nicht die Rede iſt. Eine Ueberweiſung
der UnfallVerſicherungsgeſetzNovellen an den Reichstag ſteht, wie
die Berufsgenoſſenſchaft erklärt, nicht ſobald zu erwarten, denn, ab
geſehen davon, daß die fraglichen Geſetzesvorlagen bis jetzt noch nichteinmal die Ausſchüſſe im Bundesrat beſchäftigt haben, iſt es mit

Rückſicht auf die ablehnende Haltung einzelner Regierungen gegen
über den Novellen in ihrer heutigen Geſtalt ſehr leicht möglich, daß
letztere zur nochmaligen Umarbeitung an das Reichsamt des Innern
zurückgelangen, bevor ſie an den Reichstag überwieſen werden.

Es wurde kürzlich gemeldet, es wären beſtimmte Be-
amtenkategorien zum Umtauſch der und 4prozentigen
Kautionspapiere veranlaßt worden. Dieſe Noti dürfte
der „N. A. Ztg.“ zufolge darauf zurückzuführen ſein, daß eine,
inhaltlich übrigens längſt bekannte Verfügung des Finanz-
miniſters vom 28. Juni d. J. den Beamten der verſchiedenen
Reſſorts zur Kenntniß gebracht iſt, welche lautet.

In Anbetracht der inzwiſchen veränderten Umſtände, nament
lich des geſtiegenen Kurſes der dreiprozentigen konſolidirten Staats
anleihe, nehme ich Veranlaſſung, meinen Zirkularerlaß vom
5. April 1892 dahin abzuändern daß den Anträgen der
Kautionsſteller auf Umtauſch von 4proz. und 3 proz. Konſols
in 3prozentige bis auf Weiteres ſtattzugeben iſt. Der Finanz-
miniſter Miquel.

Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt im Zuſammen
hang mit der Kölner LandesverrathsAffaire auch in
Eſſen eine Verhaftung vorgenommen worden. Es wird von
dort gemeldet:

Der in die Affaire verwickelte Menſch iſt ein Krupp'ſcher
Bureaubeamter Namens Emil Apfelbaum. Derſelbe war früher
auf dem Gruſonwerk bei Magdeburg angeſtellt und wurde nach
Uebergang dieſes Werkes in den Beſitz der Firma Friedrich Krupp
nach Eſſen verſetzt, wo er als Stenograph und Correſpondent auf
dem Bureau für Kriegsmaterial beſchäftigt wurde. Jm verfloſſenen
Sommer erfolgte aus unbekannten Gründen die plötzkiche Ent
laſſung des A., welcher ſich darauf entſchloß, wieder nach Magde
burg überzuſiedeln. A. ſoll durch Briefe, welche man bei dem in
Köln verhafteten Paar gefunden, ſtark kompromittirt ſein, weshalb
ſeine Verhaflung auf Requiſition der Kölner Criminalbehörde er
folgte. Seitens der Eſſener Behörde wird über die Ergebniſſe der
Unterſuchung das ſtrengſte Schweigen beobachtet.

Von anderer Seite wird uns berichtet, daß im Ganzen
ſechs Perſonen verhaftet ſind, wovon ſich die eine, der Jn-
genieur Pfeiffer, bekanntlich im Moabiter Unxerſuchungs-
efängniß befindet. Die Verhaftung mehrerer anderer Per-en die mit dem in Köln Franzoſen, der

als ehemaliger franzöſiſcher Offizier bezeichnet wird, in Ver-
bindung geſtanden haben, hat nicht ausgeführt werden können,
da die Verdächtigen ſich nach Bekanntwerden der Verhaftung
der Franzoſen ſchleunigſt aus dem Staube gemacht haben.

ihm ſo praktiſch, daß er ſie ſofort auszuführen beſchloß.
Er nahm alſo den Faden, befeſtigte ihn an Zahn und

Kugel, lud mit dieſer ſein Gewehr, trat ans Fenſter und
nein, der Schuß ging nicht los, denn Mr. Potts überlegte es
ſich gerade, ob er's doch thun ſolle oder nicht, da der Schmerz
in demſelben Momente wie durch ein Wunder aufgehört hatte.
Er wartete ein, zwei, zehn Minuten, der Schmerz war fort.

„Na“, dachte er ſich, „da machen wir eben den Faden wieder
los“, in dieſem Augenblick aber bums, geht der Schuß los
und mit der Kugel fliegt auch der kranke Zahn mit einer An
fangsgeſchwindigkeit von fünfzig Meilen in der Minute aus
dem Munde des Mr. Potts, der ſchreiend und heulend, wie
in Krämpfen zu Boden ſtürzt und zappelnd ſo lange liegen
bleibt, bis Miſtreß Potts hereinſtürzt und die Lebensgeiſter
ihres Gemahls wieder inſoweit weckt, daß er ſich, um Luft zu
ſchnappen, wie geknickt wieder ans Fenſter ſetzen kann.

Wie ſtumpfſinnig blickte er hinaus und was ſieht er?
Vier Männer, die auf einer Bahre den blutenden Leib eines
Mannes tragen.

„Was iſt denn geſchehen fragte er erſchreckt.
„Jrgend ein Hund hat Mr. Dingus erſchoſſen.“
„Mr. Dingus?“ Das war intereſſant und Mr. Potts,

der ſeine Kraft überraſchend ſchnell wiedergefunden hatte, wollte
gerne die Details hören, ſetzte alſo ſeinen Hut auf und ging
zum Coroner.

Gerade wie er hinkam, kam auch der Verwundete zu ſich
und erzählte: er ſei auf einem Baume geweſen und habe Aepfelgepflückt, als plötzlich ein Schuß krachte, und er, in den Schenkel

getroffen, zu Boden ſtürzte. Woher der Schuß gekommen ſei,
das wiſſe er nicht, auch habe er keine Ahnung, wer der Mörder
ſein könnte.

Nun machte der Arzt ſich daran die Wunde zu unter
ſuchen, und das erſte was er fand war ein ger Zwirns
faden, an dem eine Bleikugel großen Kalibers hing. Leicht an
dem Faden ziehend, fühlte der Arzt einen ſtarken Widerſtand,
während der Patient ſchrie, als ob er am Spieße ſtecke. Na
türlich ſchloß der Arzt daraus, daß ein noch anderes Projektil
in der Wunde ſtecke. Er erklärte, daß ſo ein Fall in den
Annalen der Medizin unerhört ſei, und er an die Akademie
der Wiſſenſchaften einen Bericht darüber ſenden werde.

Vor Allem mußte natürlich das Projektil entfernt werden.
Zu dieſem Zwecke chloröformirte der Arzt den Patienten,
2 er dann mit einem energiſchen Schnitte die Wunde er
weiterte.

Während der Operation bekam Mr. Potts große Magen-
beſchwerden und es wandelte ihn die Luſt an lieber doch ſchnell

fortgeſchoſſen. Die Geſchichte ſchien mal nach Hauſe zu gehen, da aber ſchrie der Arzt vorUeberraſchung auſ er hatte dem Patienten aus den Schenkel

einen Backenzahn gezogen.
Der Fall ward immer unerklärlicher.
Der Zahn konnte unmöglich als Geſchoß benutzt worden

ſein denn er wäre unfehlbar zertrümmt; verſchluckt konnte
ihn Herr Dingus auch unmöglich haben, denn wie wäre er in
den Schenkel, an den Faden und an die Kugel gekommen,
andererſeits deutete die Wunde auf eine innere Verletzung hin.

„Der Fall iſt unerklärbar,“ entgegnete der Arzt, „und
ſpottet aller Erfahrungen. Die Kugel, der Zahn und der
Faden müſſen geradezu aus dem Himmel gefallen ſein, und
war aber was iſt Jhnen denn, Mr. Potts, iſt Jhnenſhlechi? Und dann Sie bluten jal“

„Jch ich ich blute„Ja, aus Jhrem Munde kommt Blut.“
„O, das iſt nichts. Jch habe nur vor Kurzem einen

Zahn verloren.“
„So? und wer hat Jhnen denn geriſſen
„Jch ich o, ich will ja alles geſtehn. Jch ſelber

habe ihn mir aus dem Munde geſchoſſen.“
„Ge ſchoſſen.“
„Ja,“ und nun mußte Mr. Potts alles geſtehen.
Natürlich wurde er unter die Anklage verſuchten Mordes

geſtellt, und Mr. Dingus, der von der Sache erfuhr, ſchwor
hoch und thener, er werde dieſem Potts, kaum geneſen
alle anderen Zähne auch aus dem Munde ſchießen, die übrigen
alle aber wollten den niederträchtigen Mörder lynchen.

Das wußte aber der Coroner zu verhüten; er ließ den
Saal räumen, und als er mit Mr. Potts allein war, trat er
auf ihn zu und ſagte;

„Sie ſind ein ganz erbärmlicher Schuft, verſtanden
„Jch begreife es, Mr. Magian,“ jammerte Potts, „aber

wußte wahrhaftig weder, daß der Schuß losginge, noch da
Dingus auf dem Baume ſäße.“

„Ach Unſinn, davon rede ich auch garnicht. Aber wenn
man ſchon ſchießt, dann ſchießt man tot. So habe ich die
ſelbe Scherereien und nur die halben Gebühren. Das
iſt gemein, Mr. Potts, merken ſie ſich das für die Zukunft.“

Mr. Potts aber war ganz gekhnickt und ſah ſein Unrecht
ein, ſo daß Magian gerührt auf ihn zutrat, ihm auf die Schulter
klopfte und ſagte:

„Na, nehmen Sie ſichs nicht ſo zu Herzen. Gehen Sie
nach Haufe und machen Sie's ein andermal beſſer!“



Dieſer Umſtand ſpricht am deutlichſten dafür, daß die Ent
flohenen mit den Franzoſen hochverrätheriſche Durchſtechereien
betrieben haben. Daß die Sache mit den bis jetzt bewirkten
Verhaftungen noch keinen Abſchluß gefunden, geht daraus her
vor, daß Beamte der politiſchen Polizei ſgteſeßt noch mit der
ſelben ſich beſchäftigen. Aus Braunſchweig wird zu der
Affaire noch geſchrieben, daß der Franzoſe unter ihnen, welcher
ſein Wohnſitz in Paris hatte, Vertreter einer großer Maſchinen
firma war. Die Polizei hatte ſchon längſt auf ihn gefahndet.
Offenbar hatten die Spione, wie ſich immer deutlicher heraus
ſtellt, es in erſter Linie auf Auskundſchaftungen über Schieß-
waffen, Armaturverhältniſſe und dergleichen abgeſehen.

Gegenüber den Meldungen anderer Blätter über Handels
h r mit Japan, denen zufolge feſtſtünde-welche Conceſſionen gegenſeitig gemacht würden, bemerkt die „Deutſche
Sonntagspoſt“, das ſei in keiner Weiſe der Fall. Die deutſchen
Forderungen ſeien ſeit Langem in Tokio bekannt. Eine Bereitwilligkeit,
die Vertragsbaſis zu finden, ſei bereits vorhanden, die Conceſſionen
als Gegenwerth ſtänden aber noch nicht feſt.

Am Sonnabend fand, wie die „Nat. Ztg.“ mittheilt, eine
Sitzung des Verwaltungsrathes der deutſchen Colonialgeſellſchaft
für Süd weſtaf rika ſtatt, an welche ſich eine ordentliche General
verſammlung anſchloß. In dem der Letzteren vorgelegtenGeſchäftsberichte
wurde eine weſentliche Beſſerung der Geſchäftslage, ſo-
wie der Verhältniſſe im Schutz gebiete feſtgeſtellt. Für
den aus dem Verwaltungsrathe ausſcheidenden Statthalter Fürſten
Hohenlohe Langenburg wurde Herzog Johann
Albrecht von Mecklen burg gewählt.

Jtalien.
Zurückgewieſene Poſtkarten.

Großes Aufſehen erregt in Rom die Thatſache, daß die ſo
enannten Jubiläums- Poſtkarten ſowohl in Frankreich wie in
eſterreich als unzuläſſig von der Poſt angehalten und wieder

nach Jtalien zurückgeſandt worden ſind. Ob man in Spanien und
anderen katholiſchen Ländern ebenſo verfahren, konnte noch nicht er
mittelt werden. Wie weiter berichtet wird, wären auch zahl
reiche Karten in Oeſterreich gänzlich konfiszirt worden. Natürlich
wird dieſer Sachverhalt von der JrredentaPreſſe zu neuen Ausfällen
gegen Oeſterreich und den Dreibund benutzt.

Ein italieniſches Madagaskar?
Die Abreiſe Baratieri's von Maſſauah nach den Vorpoſten-

Stationen bis Adigrat ſofort nach ſeiner Ankunft erregt große
Beunruhigung. Man fürchtet ernſte Konflikte, und ein großer
Theil der Preſſe warnt die Regierung, auf das Beiſpiel Frankreichs
verweiſend, vor kriegeriſchen Unternehmungen. Die „Riforma“ pub
lizirt heute an leitender Stelle einen Brief aus Asmara, worin zu
gegeben wird, daß ein großer Schlag gegen Ras-Mangaſcha ſofort
nach der Ankunft Baratieri's unternommen werden ſoll der Sieg
ſei den Jtalienern ſicher.

Frankreich.
Die Streichungen der Budgetkommiſſion.
Dte Budgetcommiſſion der Deputirtenkammer begann am Sonn

abend die Berathung der einzelnen Artikel des Militär-Etats und
ſtrich 186 000 Francs bei den vier erſten Artikeln der Central-Ver
waltung, ferner von den Capiteln des Generalſtabes 850 000
Francs, eine Erſparniß, welche aus der Vereinigung der
Stäbe des Geniekorps und der Artillerie herrührt. Die Kommiſſion
lehnte ferner die Etatserhöhungen ab, welche zur Errichtung einer
Diviſion an Stelle der bisherigen Brigade in Tunis beſtimmt waren.
Die Verminderung des Effektivbeſtandes der Zuaven und Schützen
führt eine Erſparniß von 2 Millionen Francs herbei. Endlich nahm
die Kommiſſion einen Abſtrich von 3 Millionen Francs beim Kapitel,
betreffend die Lebensmittel, vor. Die ſämmtlichen Abſtriche betragen
6135 000 Francs.

Aus Nah und Fern.
Fenersbrunſt. Die große Brennerei und Oelmühle von

ch ücking in Dülmen iſt theilweiſe niedergebrannt.
Abgebrauntes Dorf. Jm Rhöndorfe Oberelsbach ſind

150 Wohngebäude und 250 Nebengebäude, mehr als zwei Drittel
des Vorfes, niedergebrannt.

Jn der Trunkenheit mißhandelte in Dahlbecksbaum bei Vel-
bert der Gelbgießer Kirckskothen ſeine Frau und als er von dirſer
hinausgeworfen worden war, ſteckte er aus Wuth ſein Haus
in Brand. Zwei ſeiner ſchlafenden Kinder ver-

rannten. Zwei andere wurden ſchwer verletzt. Der Thäter
ſelbſt trug lebens gefährliche Brandwunden davon.

Der Mörder des in Frechen aufgefundenen, durch Meſſer
ſtiche arg zugerichteten Mannes iſt in der Perſon des vielfach vor-
beſtraften Dachdeckers Wallraff aus Frechen ermittelt und feſt
genommen worden. Der Ermordete hinterläßt neun Kinder.

Mord. An der Ausgangsſtation der KölnFrechener Lokal-
bahn wurde ein Familienvater überfallen und durch Meſſer-
ſtiche ermordet. Ob ein Raubmord vorliegt, wird die ſofort
eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Ueber ein Erbeben in Spoleto wird dem Maſſaggiero ge-
meldet: Geſtern Abend um 10 Uhr, während auf dem Korſo die
Stadtkapelle ſpielte, wurde ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt,
welches ſtoßweiſe erfolgte. Einen Augenblick lang entſtand eine
furchtbare Verwirrung, beſonders unter den Frauen, aber als die
Kapelle patriotiſche Lieder ſpielte, kehrte die Ruhe ſofort
zurück. Heute früh um 3 Uhr aber fand das Erd-
beben ſeine Fortſetzung; die Erde war fortwährend in
itternder Bewegung, und plötzlich erfolgten zwei ſehr heftige Erſhlerungen, immer ſtoßweiſe. Man zählte im Ganzen 12 Stöße.

Die ganze Bevölkerung ſprang aus den Betten und ſuchte das
Weite, wobei ſich tragikomiſche und rührende Scenen abſpielten. Die
Panik läßt ſich nicht ſchildern. Jm Zuchthanſe und im Gerichts-
gejängniſſe kam es zu einer Meuterei die Gefangenen brüllten wie
die wilden Thiere und wollten in Freiheit geſetzt werden als eine
Abtheilung Soldaten anrückte, wurde die Ordnung
wieder hergeſtellt. Nur wenige Perſonen ſind wieder in die
Stadt zurückgekehrt. Unglücksfälle ſind nicht vorgekommen.

Verheererde Waldbrände haben in den Grafſchaften Nicolet
und Arthabaska, in der Provinz Quebeck, 100 Farmhäuſer und
mehrere Fabriken eingeäſchert. Viele Farmer ſind gänzlich ruinirt,
da ihre Ernte vernichtet worden iſt.

Paſteur
Paris, 28. September. Profeſſor Paſteur

iſt heute Nachmittag 5 Uhr in Garches im Arron-
diſſement Verſailles geſtorben.

Zu den gefeiertſten Naturforſchern unſerer Zeit gehört der Chemiker
Louis Paſteur, um deſſen unerwarteten Tod die ganze Gelehrtenwelt
aller Länder klagt. Der Verſtorbene verſtand in ſelten hohem Maße
ſeine theoretiſch bedeutſamen Entdeckungen in die Praxis des alltäg-
lichen Lebens einzuführen und den Nutzen wiſſenſchaftlicher Erkenntniß
für die Volkswirthſchaft und für die Volksgeſundheit greifbar den
Laien zu beweiſen, ja geradezu fühlbar zu machen.

Die große Zahl der geiſtreichen phyſikaliſchen und chemiſchen
Arbeiten, welche Paſteur als junger Profeſſor in Dijon, wo er bereits
in ſeinem ſechsundzwanzigſten Lebensjahre ein Lehramt bekleidete,
dann ſpäter in Straßburg, in Lille, in Paris an der Ecole normale
und an der Sorbonne ausführte, haben ihm einen höchſt ehrenvollen
Platz unter ſeinen Fachgenoſſen verſchafft. Allein der Oeffentlichkeit
wurde der Name t erſt durch ſeine bahnbrechenden Unter-
ſuchungen über die Gährungserſcheinungen geläufig.

Daß bei der Eſſig-, Wein- und Biergährung gewiſſe Kleinlebe
weſen, die man daher Gährungspilze nannte, eine entſcheidende Rolleſpielten, war längſt bekannt. Allein Paſteur gelang es, die Art der
Thätigkeit, welche ganz beſtimmten derartigen Mikroorganismen bei

den verſchiedenen Formen der Gährung zukommt, im Wege des
ſcharfſinnigen Verſuches unumſtößlich nachzuweiſen und dieſe ſeine
theoretiſch wichtigen Funde auf das wirthſchaftlich ſo ungemein ein-
flußreiche Gebiet der Gährungsinduſtrien zu übertragen. Durch ſeine
von überraſchenden Ergebniſſen gekrönten Arbeiten über die bei der
Eährung des Weines und des Bieres hervortretenden chemiſchen Er
ſcheinungen ergaben ſich für die genannten Gährungsinduſtrien eine
Reihe der werthvollſten Schlußfolgerungen.

Nunmehr hatte man es durch Forſchungen Paſteurs über die
Lebensbeziehungen jener kleinen Gährungserreger in der Gewalt, ge
wiſſe Zerſetzungsprozeſſe zu verhindern. Auf dieſe Weiſe wurde es
möglich, die verſchiedenartigſten gegohrenen Getränke durch ein nach
dem Entdecker benanntes Verfahren, durch „Paſteuriſiren“, beliebig
lange in unverdorbenem Zuſtande zu erhalten. So kam die große
Entdeckung auf rein biologiſchem Gebiete in letzter Linie dem Bier
brauereigewerbe und der Weinbereitung zu Gute.

Nicht minder bedeutungsvoll wurden Paſteurs Arbeiten über die
Krankheiten der Seidenraupe für die Seidenſpinnerzucht und folge-
recht auch für die Seideninduſtrie. Welche mühſam angeordneten
und mit erſtaunlicher Kunſt ausgeführten Verſuchsweiſen nothwendig
waren, um auch nur den kleinſten Schritt vorwärts zu dringen, daß
derartige Maſſenerkrankungen eines pflanzlichen Organismus den
Lebensfunktionen ungemein kleiner und ungemein raſch ſich ver-
mehrender Kleinlebeweſen von ganz beſtimmter Formbeſchaffenheit
zugeſchrieben werden müſſen, davon macht ſich ſelbſt der gebildete
Laie kaum eine auch nur annähernd richtige Vorſtellung.

Charakteriſtiſch für den methodiſch vorgehenden Forſchergeiſt
Paſteurs iſt und bleibt es, daß er in dieſer biologiſchen Richtung un
ausgeſetzt thätig war, und daß es ihm nach und nach gelang, den
entſcheidendſten Einfluß auf die allgemeinen Vorſtellungen von dem
Weſen der anſteckenden Krankheiten auszuüben. Man behauptet nicht
zu viel, wenn man Paſteur als den Vater der modernen bakteriolo-
giſchen Forſchung anſpricht.

Das allergrößte Erſtaunen erregte die kühne That Paſteurs, ein
Jmpfverfahren gegen die fürchterliche Krankheit der Tollwuth, auch
Hundswuth oder Wafſſerſcheu genannt, ſowohl als Heilmittel wie als
Schutzmittel anzuwenden. Es war allerdings vorerſt eine rein theo
retiſche Annahme, die Paſteur dahin führte, das getrocknete Rücken
mark tollwuthkranker Kaninchen zu Schutzimpfungen zu benutzen.
Aber dieſe theoretiſche Annahme fand im Verſuchswege ihre Recht
fertigung und ſo ging denn ſchließlich Paſteur dahin über, wuthkrank
gewordenen oder wuthkrankverdächtigen Menſchen ſeinen im Labora-
torium gewonnenen Schutzſtoff einzuimpfen.

Eine auch nur oberflächliche Betrachtung muß ſelbſt den Laien
auf die Aehnlichkeit dieſes Heilverfahrens mit dem Behringſchen Heil-
ſerum aufmerkſam werden laſſen. Wirklich bewegen ſich die bakterio
logiſchen Forſcher in ihren Beſtrebungen, für ſpezifiſche Erkrankungen
ſpezifiſche Heilmittel zu finden, in den von Paſteur angelegten Ge
leiſen. Der wiſſenſchaftliche Gedanke und die wiſſenſchaftliche Me
thode des großen franzöſiſchen Forſchers zeigen eine Fruchtbarkeit
in den praktiſchen Folgerungen, und die Endergebniſſe dieſer ſeiner
Grundanſ chauung ſind vorläufig noch gar nicht abzuſehen.

Das große Lebenswerk Paſteurs iſt mit ſeinem Hinſcheiden noch
lange nicht abgeſchloſſen. Eine ganze wiſſenſchaftliche Schule iſt
allerorts eifrig in ſeinem Geiſte thätig, um den von dem Meiſter
hinterlaſſenen Goldbarren auszumünzen und in den allgemeinen
Verkehr zu bringen.

SSSSGa.ääÜ, e
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchafter

Berlin. Die Beiſetzung des Geheimraths und Ge-
neralarztes Profeſſors Dr. Adolf v. Bardeleben fand Sonn-
abend Vormittag 10 Uhr auf dem Matthäikirchhofe in der Groß-
Görſchenſtraße ſtatt. Der Kaiſer ließ durch den Generalarzt Dr.
Leuthold einen Kranz auf dem Sarge des Verblichenen niederlegen
der Kultusminiſter Dr. Boſſe erſchien perſönlich zu der Trauer-
feier, desgleichen der Generalarzt der Armee Dr. v. Coler;
ferner kamen die geſammten Generalärzte der Univerſität,
der Charitee und der militärärztlichen Bildungsanſtalt, an ihrer
Spitze Geheimrath v. Bergmann. Faſt alle ſtudentiſchen Verbin-
dungen der Friedrich-Wilhelms- Univerſität und der „Pepiniere“ waren
durch Abordnungen mit ihren florumhüllten Bannern und Fahnen
vertreten, ebenſo einer Menge auswärtiger Verbindungen. Außer-
ordentlich zahlreich war das Sanitäts-Offizier-Korps erſchienen. Als
Vertreter der Chariteeverwaltung kam der Direktor Geheimrath
Spinola. Ferner ſah man in der Trauerverſammlung viele
Profeſſoren, auch von auswärts, (u. a. Herrn Prof. Dr. von
Bramann aus Halle) Aerzte, Abgeordnete und andere hervor-
ragende Perſönlichkeiten. Nur ein kleiner Theil konnte in der Kapelle,
wo der prachtvolle mit Kränzen geſchmückte Sarg aufbewahrt war,
Platz finden. Die ſtudentiſchen Verbindungen bildeten zu beiden
Seiten der Kapelle ein ausgedehntes Spalier, ein Theil nahm ſo
fort an der Gruft Aufſtellung. Die Kapelle des 4. Garde- Regiments
zu Fuß ſtand auf dem Hauptwege des Friedhofes. Die Gedenkrede
an dem Sarge des Verblichenen hielt Lic. Kirmſt. Dann ordnete
ſich der Zug zur Ueberführung der Leiche nach der Gruft. Voran
ſchritt die Kapelle, den Chopin'ſchen Trauermarſch blaſend, dahinter
folgte das Banner der Univerſität, ſechs militärärztliche ſtudentiſche
Verbindungen, das Banner der Militärärztlichen Bildungsanſtalt,
wiederum ſechs ſtudentiſche Verbindungen mit ihren Fahnen nun
mehr kam der Sarg, getragen von 8 Leichenträgern und begleitet von
ebenſo vielen Studirenden der Militärärztlichen Bildungsanſtalt in
Uniform. Dem Sarge folgten die nächſten Leidtragenden, die
Wittwe, Kinder und andere Angehörige des Verſtorbenen dann der
Kultusminiſter Dr. von Coler und der Leibarzt Dr. Leuthold, da
hinter ſämmtliche Generalärzte und das weitere Trauergefolge. D
Schluß machten die übrigen ſtudentiſchen Verbindungen mit ihren
Bannern und Fahnen.

K.

Jagd und Sport.
Rennen zu Leipzig.

Sonnabend, 28. September.
1. Begrüßungs-Rennen. Hrn. v. Gundelfingens Fantaſt

(Berker) 1. Frhr. E. v. Falkenhauſens Jdeal 2. Kgl. Hpt.-Geſtüt
Graditz, Morgenſtunde 3. Tot. 55 10. Platz 48, 40 30. Ferner
lief: Putſch.

2. Leipziger Stiftungs-Preis. 10000 M. Hrn. C.
v. Lang-Puchhof's Seemärchen (Robinſon) 1. Fürſt Hohenlohe-
Oehringens Uccella 2. Hrn. W. Heiſtrichs Caſſandra 3. Tot.: 36: 10.
Platz 26, 24 30. Ferner lief Donauquelle.

3. Diana-Jagd-Rennen. Kapt. Lumleys Terror (Lt.
Gr. F. Königsmarck) 1. Hrn. R. Gores Jnigo 2. Major v. Heyden
Lindens Buſchiri 3. Tot. 39: 10. Platz 30, 28, 30 20. Ferner

Weſt, Aubéznie, Sir Stafford, Bergſchwalbe, Fer ever und
élus.

4. Verkaufs-Handicap. Kapt. Lumleys Struck Oil
(Barker) 1. Hrn. v. Gundelfingens Fantaſt 2. Lt. v. Boſſes Tewdrick 3.
Tot.: 20: 10. Platz 26, 40, 84: 20. Ferner liefen Sir Leiceſter,
Miniſter, Love's Light, Golden Pipzin, Deſerted, King Henry und
Vieper.

5. Graſſi-Handicap. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Tereska
(Warn 1. Major Faddys Feuerſtein 2. Hrn. H. v. Treskows
Mark Twain 3. Tot.: 71: 10. Platz 40, 32, 48 für 20. Ferner
liefen Reliance, Caſanova, Fuchſia, Sapriſti, Myriad, Slava und
Truthful.

6. Saxonia-Jagd-Rennen. Lt. v. r r(Beſ.) 1. H. Lückes Sadie 2. Lt. Müllers Vandyke 3. Tot.: 20:
10. Platz 28, 44 für 20. Mit einer Länge gewonnen.
liefen Meriden und Ben Brace.

Die gutbeſuchten ohne Unfall verlaufenen Rennen brachten keine
Ueberraſchung, die Favoriten ſiegten faſt durchweg. Das Wetter
war herrlich.

Elsdorf, 27. Sept. Bei der am Mittwoch in hieſiger Feld
mark abgehaltenen Jagd wurden 265 Haſen und einige Hühner er
legt.

Beuditz, 27. Septbr. Die Befürchtung, daß durch den ver

Ferner

Den

gangenen ſtrengen Winter die Haſenjagd eine ſehr ergiebige ſein
würde, hat ſich nicht verwirklicht. Bei der am Mittwoch in Beu-
di tz abgehaltenen Treibjagd, der erſten in unſerer Umgegend, würden
M Haſen und 7 Hühner erlegt. Die Beunditzer Flur enthält 1100

orgen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Melbourner Korreſpondent der „Times“ meldet

ſeinem Blatte drahtlich, Anderſon St uart, Profeſſor der Chirurgie
an der Univerſität Sydney, habe einen künſtlichen Kehlkopf her
geſtellt, den er einem Manne, der ſeine Stimme verloren, eingeſegt
abe. Der Erfolg ſei vollſtändig. Durch Veränderung gewiſſer

Röhren ſei ſogar eine Abwechſelung der Stimmlage ermöglicht und
der Mann mit dem künſtlichen Kehlkopf könne ſowohl in Soprantönen,
wie Tenor- und Baslagen ſprechen und ſingen.

Der Altmeiſter der deutſchen Laudſchaftsmalerei,
Profeſſor Dr. Andreas Achenbach, feierte am Sonntag in
Düſſeldorf den achtzigſten Geburtstag. Der wackere Greis
hat einſt die verſchwommene Romantik der Landſchaftsmalerei ent
thront und ſeinen kräftigen, geſunden Realismus an ihre Stelle
geſetzt. Seine Schaffensluſt in einem Alter, wo ſonſt Palette, Pinſel
und Farbenkaſten längſt verſtaubt daliegen, grenzt faſt an das Unglaubliche.
Im Befreiungsjahre 1815 wurde Andreas Achenbach am 29. Sept. als
Sohn eines bemittelten Kaufmannes geboren. Mit dem Vater kam
er frühzeitig weit herum, ſo daß ſchon in der Seele des Knaben
der landſchaftliche Sinn geweckt wurde. 1827 zog die Familie
Achenbach nach Düſſeldorf und dort kam Andreas unter der
Führung von F. W. Schadow alsbald auf die Aka-
demie. Mehr aber als in den Ateliers der Schirmer und
Leſſing lernte er draußen in der freien gewaltigen Natur, auf
ſeinen Reiſen von Holland nach den baltiſchen Ländern und
Skandinavien, auf ſeinen Wanderungen durch die Alpen.
Das war ſeine Welt, und die ſchier zahlloſen Gemälde, die
von ſeiner Staffelei in die Ausſtellungen der letzten 60 Jahre ge
wandert ſind, ſie zeugen von der Friſche, dem Wirklichkeitsſinn und
der monumentalen Kraft ſeines Könnens. Die nordiſche Welt iſt
die Heimath ſeiner Kunſt, ihre herbere Eigenart entſprach ſeinem
Weſen und Enmpfinden mehr, als die maleriſchen Reize der
ſonnigen Landſchaft Jtaliens doch erinnern auch manche Bilder
an ſeinen Aufenthalt an den neapolikaniſchen Küſten und
an Sizilien. Sein jüngerer Bruder und einſtiger Schüler
Oswald Achenbach wurde dagegen der frarbenfreudige
Schilderer des Südens. Die Berliner Akademie zählt Achenbach
ſeit 1849 zu ihren Mitgliedern 1850 erhielt er die große gold. Medaille,
1881 verlieh man ihm dem Orden pour le mérito für
Kunſt. Die Berliner Nationalgalerie beſitzt vier ſeiner
Werke, dürunter das bekannte Sturmbild von Oſtende. Ganze
Geſchlechter von Malern haben ſich an ihm herangebildet. Männer
wie Hans Gude, Eugen Bracht, Hermann Baiſch, Oeder, Graf
Kalckreuth, Peterſen, Normann, Rasmuſſen u. v. A. zählen zu ſeinen
Schülern

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

t. Calbe a. S., 28. Sept. (Die diesjährige Cam-
pagne der Zuckerfabrik Calbe), Genoſſenſchaft m. b. H,
hat am 24. d. M. begonnen. Leider hat ſich heute in dieſer Fabrik
ein Unglücksfall zugetragen. Der Chemiker W. wurde durch ſieden-
den Saft im Geſicht, am Halſe und dem Oberarm derartig verbrannt,
daß ſeine ſchleunigſte Ueberführung nach der Halle'ſchen Klinik er
folgen mußte.

X OQuerfurt, 29. September. (Herberge zur Heimath)
Am 1. Oktober wird die am Unterfreimarkt neuerrichtete „Herberge
zur Heimath“ eingeweiht. Die Herberge befindet ſich in einem an
gekauften zweiſtöckigen geräumigen Hauſe, in dem parterre zwei
freundliche Gaſtzimmer und im erſten Stock zwei ſchöne luftige Schlaf
ſtuben mit 10 ganz neuen Betten eingerichtet find.

7 Ermsleben (Rgb. Merſeburg), 28. September. (Rabiater
Meſſerheld.) Der Arbeiter Heitmann hatte mit Anderen Streit
gehabt: in dem irrigen Glauben, einen ſeiner Gegner vor ſich zu
haben, ſtach er in vorletzter Nacht den Buchhalter H. mit einem
Meſſer ins Genick. Seiner Verhaftung ſetzte er ſtarken Widerſtand
entgegen und zertrümmerte in der Zelle den Ofen, ſodaß er gefeſſelt
werden mußte.

Aſchersleben, 28. September. (Ueberfahren). Der Eiſenbahn
arbeiter Fr. Pilz aus Wehrſtedt fiel auf dem Bahnhof in Gaters-
leben von der Lokomotive, auf der er als Hilfsheizer beſchäftigt war,
in dem Augenblicke, als ein Zug vorbeifuhr. Da ihm der Zug über
die Bruſt ging, war er ſofort todt.

S Schönebeck, 29. September. Bei der (Generalver-
ſammlung der hieſigen Saline) und des Schachtes waren
die Herren Oberberghauptmann FreundBerlin, Berghauptmann und
Wirkl. Geh, Oberbergrath v. d. HeydenRynſchHallejund Oberbergrath
Mehner-Halle hier anweſend.

VV. Erfurt, 29. September. (Unglücksfall. Ver
urtheilt. Wieder confiscirt.) Ein ſchwere Unglücks
fall ereignete ſich am Donnerstag Abend auf dem hieſigen Bahnhofe.
Der 15jährige Kochlehrling Otto Fricke aus Croſſen a. d. O. ſtürzte
in den zum Reſtaurant gehörenden Eiskeller und blieb bewußtlos
liegen. Der Verunglückte, der einen Schlüſſelbeinbruch, ſowie ſchwere
innere Verletzungen erlitten hatte, iſt jetzt geſtorben. Vom Schwur-
gericht wurde der 19 Jahre alte Dienſtknecht Friedrich Hopfe aus
Melchendorf, der am 17. April ds. Js. ein Sittlichkeitsverbrechen
gegen eine 61jährige Frau begangen hatte, zu zwei Jahren Zuchthaus
verurtheilt. Die am 25. ds. Mts. ausgegebene Nummer der ſozial
demokratiſchen „Thüringer Tribüne“ iſt wiederum confiscirt worden.
Der Grund zu dieſer Maßregel iſt in einer die Geſchworenen beleidigen-
den Notiz zu ſuchen.

Zenlenroda, 29. September. (Die „Genoſſen“) ſind
wütend, weil einer ihrer Vertreter im Gemeinderate, Herr Guſtav
Dick, ſowohl einer Forderung für die Kirchenheizung wie auch für
eine Ehrung der Veteranen von 1870 zugeſtimmt hat und ſie haben
ihm deshalb auf der Parteikonferenz in Naitſchau ihren Tadel aus
geſprochen. Herr Dick vertheidigt ſich u. a. in folgender Weiſe Es
wird bedauert, daß ich, obgleich ich das ſozialdemokratiſche Programm
nicht verſtehe, dennoch in den Gemeinderath gewählt worden ſei.
Ich habe dem zu entgegnen, daß ich die Grundſätze der Partei ſchon
vor 30 Jahren mindeſtens ebenſo gut verſtanden habe, wie
diejenigen die heute das jetzige Programm kaum verſtehen
die verſchiedenen Mauſerungen habe ich allerdings nicht
mitgemacht. Dem verhältnißmäßig kleinen Beitrag zur Kirchenheizung
habe ich aus Menſchlichkeit zugeſtimmt. Es iſt ja leider noh nicht
ſo weit, daß alle Leute Sozialdemokraten ſind und kommt es mir
geradezu barbariſch vor, dahin wirken zu ſollen, daß Andersdenkende,
ſowie Kinder und alte Leute, denen das bischen Kirche die einzige
Abwechſelung in ihrem kümmerlichen Daſein bildet, frieren müſſen
und Schaden an ihrer Geſundheit leiden. Sollte es einſt dahin
kommen, daß die Kirchen zu anderen Zwecken Verwendung finden, ſo
ſchadet cs doch auch nichts, wenn eine Heizanlage vorhanden iſt.
Den Beitrag zur Feſitafel für die Veteranen hätte ich
allerdings, wenn mir das Verfügungsrecht darüber zugeſtanden
wäre, beſſer verwendet, als zu einem Schmaus, doch deshalb dagegen
zu ſtimmen, hielt ich für ein Unrecht denen gegenüber, die damals
ihr Leben und ihre geſunden Glieder aufs Spiel ſetzen mußten, um
uns jenen Louis mit ſeiner afrikaniſchen Soldateska vom Leibe zu
halten. Jch habe die Ueberzeugung, wäre es damals anders gekom
men, hätte jenes Schufterle geſiegt, die Zuſtände wären heute noch
ſchlimmer, als ſie es ſchon ſind. Wir glauben, dieſe Vertheid gung
wird den Genoſſen noch unangenehmer ſein als die verübten „Steg
müllereien“. Die „Neuß. Volksztg.“ erklärt denn auch ſehr betrübt,
daß Herr Dick kein Sozialdemokrat iſt, wenn er jemals einer war.

Grafinau, 28. Sept. (Jn den Flammen umge-
kommen.) Es beſtätigt ſich, daß bei dem Brande in Gräfinar
eine Perſon umgekommen iſt. Es iſt dies der Maurer Robert Jäger,
der trotz aller Warnungen in ein brennendes Haus eindrang undmit der Axt auf eine Wand einhieb, bei drren Zuſammenſturz er ge
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tödtet wurde. Manche der Verſicherten klagten, daß ihre Verſicherung
ſicht hoch genug iſt auch iſt viel unverſichertes Getreide ver

annt.v K. Jena, 29. Sept. (Zuſammenſtoß.) Bei Kleindermbach

fuhr, wahrſcheinlich in Folge ſtarken Nebels, ein Arbeitszug auf einen
gemiſchten Zug. Die Maſchinen und drei Perſonenwagen wurden
ſicht beſchädigt, einige Perſonen wurden leicht verletzt.

Dresden, 27. September. (Der König,) welcher über ein
Vierteljahrhundert mit Vorliebe in den herrlichen Jagdgründen der
ſächſiſchen Schweiz dem edlen Waidwerk obliegt, nahm, wie dem
„Leipz Tgbl.“ mitgetheilt wird, geſtern das hundertſte Jagd-
diner in Schandau ein. Eine beſondere Weihe erhielt dieſes
Jubiläum durch die Theilnahme der Königin, welche Abends in
Echandau eingetroffen war. Aus Anlaß des ſeltenen Jubiläums
ſat, wie das „Dresdner Journal“ ſchreibt, Herr Rudolf Sendig dem
hohen Jagdherrn künſtleriſch ausgeführte Erinnerungsblätter
gewidmet, die neben Mitgliedern des königlichen Hauſes alle
diejenigen Perſönlichkeiten möglichſt portraitähnlich wieder
geben, welche im Laufe der Jahre die Ehre hatten, Jagd
äſte Sr. Majeſtät zu ſein. Das vom Hofmaler Rieck ausgeführte

Titelblatt zeigt in der Mitte das Bildniß des Königs, um welches
allerlei nach der Natur aufgenommene Jagdſcenen gruppirt ſind.
Das Hauptblatt, vom Landſchaftsmaler Bernhard Mühlig gemalt,
ſiellt die hohe Jagdgeſellſchaft inmitten einer herrlichen Wald und
Felſenſcenerie dar, zu Füßen der Gruppe die Elbe mit Schandau,
im Hintergrunde die grotesken Sandſteingebilde der Schrammſteine.
Zu Ehren des Tages ſtrahlten der „Königspark“ und Villa „Quiſiſana“
Abends in einem tauſendfachen Lichterglanze und die Wirkung dieſes
herrlichen Bildes wurde noch erhöht dur ch ein glänzendes Waſſer
ſeuerwerk, wobei der königliche Gaſt in Flammenſchrift mit einem
„Heil König Albert“ begrüßt wurde. Tauſende von Fremden und
Hewohnern Schandaus hatten ſich im „Königspark“ verſammelt uud
ſtimmten jubelnd ein in das begeiſterte Hoch, das Herr Rudolf Sen-
dig auf den König und die Königin und das ganze königliche Haus
beim Schluß des ſchönen Abends ausbrachte.

Döbeln, 29. September. (Sprung aus einem Eiſen-
bahn zug.) Aus dem nach Leipzig fahrenden Mittagszuge ſprang
zwiſchen Kloſterbuch und Weſtewitz eine in 4. Klaſſe fahrende
Leipziger Handelsfrau vorſätzlich heraus. Sie wurde vorläufig nach
dem Gemeindeamte zu Weſtewitz gebracht. Ein bald herbeigekom-
mener Arzt ſtellte feſt, daß die Frau ſchwere Verletzungen ſich nicht
jugezogen hatte, ſie mußte aber dem Leisniger Krankenhaus über
zeben werden. Die Frau, welche von ihrem Ehemann getrennt leben
ſoll, hat den verzweiflungsvollen Sprung wegen Nahrungsſorgen ge-
than. In Leisnig befindet ſich von ihr ein Sohn beim Militair.

z Liebertwolkwitz (Königr. Sachſen), 29. Sept. (Eine glück
liche Gemeindey) iſt unſere Gemeinde, denn ſie begeht in dieſem
Jahre ein Jubiläum eigener Art, wie es wohl nur ſehr wenige Ge-
meinden je begehen. Es vollenden ſich nämlich jetzt zwanzig Jahre,
ſeitdem die Bewohner unſeres Ortes keinen Pfennig Ge-
mein deſteuern bezahlen. Es ſind hier weder Kirchen- noch
Armen und Schulſteuern, noch Anlagen für die politiſche Gemeinde
zu entrichten. Dieſes günſtige Verhältniß iſt den guten Erträgen
unſerer Sparkaſſe zu danken, die bei vortrefflicher Leitung auch ferner
Steuerfreiheit für die Ortsbewohner gewährleiſtet.

Waltershauſen bei Gotha, 28. Sept. (Dem Wirken
eines jungen Gelehrten, der deutſche Wiſſenſchaft jenſeits
des Ozeans zu verbreiten berufen war, iſt plötzlich und unerwartet
ein Ziel geſetzt worden. Der Privatdozent an der Göttinger Uni-
verſität, Dr. phil. Ernſt Ritter, welcher dem Lehrkörper derſelben 2
gahre lang angehörte, hatte einen ehrenvollen Ruf an die Cornel-
Univerſität in Jthaka erhalten und Ende vorigen Monats die
Ueberfahrt nach Amerika angetreten, nachdem er noch zuvor ſeinen
Eltern, die in Waltershauſen bei Gotha ein Buchbindergeſchäft be
treiben, in vollſter Körperfriſche einen Beſuch abgeſtattet. Jetzt iſt
Letzteren die traurige Kunde zugegangen, daß ihr hoffnungsvoller
Sohn gleich nach der Landung in Newyork vom Typhus befallen
und an den Folgen der Krankheit verſtorben iſt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 28. Sept. (Landfriedensbruch.) Gemeinſchaftlicher

Hausfriedensbruch, Landfriedensbruch und Widerſtand gegen die
Staatsanwalt lag der Anklage zu Grunde, welche gegen die Berg
leute Heinrich Münch, Eduard Byrka und Franz Haaf,
ſämmtlich aus Kloſtermansfeld, erhoben war. Urſprünglich hatte ſich
die Unterſuchung auf eine ganze Anzahl Bergleute erſtreckt, von denen
außer den oben genannten dreien noch vier übrig blieben, die aber
ſchließlich auch noch ausſchieden.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Crönert, Vorſitzender, Landgerichtsrath Lütt ich und Land
gerichtsrath Lebenheim, Beiſitzer. Für die Staatsanwaltſchaft
plädirte Herr Aſſeſſor Trampe, für die Angeklagten Münch und
Haaf als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Föhring, für Byrka
Herr Rechtsanwalt Dr. Purſche. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Zahnarzt Georg Kneiſel-Halle,
Gutsbeſitzer Karl RudloffDomnitz, Rittergutsbeſitzer Adolf
Klepp-Ponſigk bei Zörbig, Weinhändler Louis Grün-Halle,
Stärkefabrikant Wilhelm NebertHalle, Mühlenbeſitzer Fran z
Vollmer-Döllnitz, Gymnaſial-Oberlehrer Theodor Hüniger-
Halle, Kaufmann Karl HeroldHalle, Ober Amtmann Max
Gravenhorſt Garſena, Oekonom Rudolf Burghardt-
Cröllwitz, Gaſthofbeſitzer Bruno Herrmann -Halle, und Ofen-
Fabrikant Karl Böhme- Halle.

Der Vorgang, aus welchem die Anklage hervorging, ſpielte ſich
am 15. Oktober auf dem Bahnhof Mansfeld ab. Es war Lohntag
geweſen, die jungen Leute hatten gekneipt, und waren Abends nach
Schließung der Gaſtwirthſchaften nach dem Bahnhofsreſtaurant ge
n Im Warteſaale dritter Klaſſe war das Dienſtmädchen des

keſtaurateurs gerade beſchäftigt, den Saal zu kehren, und wurde von
den animirten jungen Leuten beläſtigt, wobei ſich namentlich der
Bergmann Franz Haaf bemerkbar machte. Das Mädchen ſuchte Schutz
bei ſeinem Dienſtherrn, welcher die Anweſenden zum Verlaſſen des

aales aufforderte. Dieſer wiederholten Aufforderung leiſtete man
keine Folge, ſodaß der Wirth den BahnAſſiſtenten Harting, welcher
den BahnhofsVorſtand vertrat, holen mußte. Dieſem gelang es end
lich, die Leute hinauszubringen, wobei er namentlich gegen Haaf, der
ſich, an der Thür feſthielt, handgreiflich werden mußte. Auf dem
Bahnſteig gaben die Burſchen ihrer Unzufriedenheit lauten Ausdruck
durch ſtörendes Lärmen, ſo daß der Aſſiſtent Harting ſie vom
VBahniteig weiſen mußte, Da die Rotte nicht nur nicht folgte,
eine drohende Haltung anzunehmen geneigt war, holte H. den Wächter
ar nict, der einen ſehr biſſigen Hund bei ſich führte, und mit deſſen
Liife gelang es, die Leute vom Vahnſteig zu drängen. Damit war
der erſte Alt des Vorganges, bei dem ſich Hagf und Münch hervor
thaten, zu Ende wogegen Vyrka erſt geſehen wurde, als es vor
dei war. Dieſer Theil iſt als der des gemeinſchaftlichen
Hausfiiedensbruches zu bezeichnen, während das nun Folgende
den VLandfriedensbruch in ſich ſchließt, bei dem die Ange
klagien als Rädelsführer aufgetreten ſein ſollen. Eine Zeit lang,
nah vem erſten Alte war leidliche Ruhe. Gegen 12 Uhr kam
der irgie Zug, welcher nach kurzem Aufenthalte wieder abfuhr.
Unterdejen hatten ſich die Bergleute in dem Warteſaal dritter Klaſſe
auf gehalten und wegen der erregten Unterhaltung das Abrufen des

Jahndeamten überhört. Unter ihnen befanden ſich einige, welche
mit dem Zuge weiterfahren wollten. Sie behaupteten, es ſei nicht

abgerufen worden, und begaben ſich nach dem Stationsbureau,
um Beſchwerde zu erheben. Cs entſtand wiederum ein großer
Tumult und der Wächter Tappnick wurde vom Aſſiſtenten Harting
abermals herbeigeholt, die Leute vom Bahnſteig zu bringen. Eine
Strecke weit gelang dies, dann aber blieben die Bergleute ſtehen
und die Vorderſten, als welche die Angeklagten erkannt ſein ſollten,
äußerten „bis hierher und nicht weiter“. Der Hund des Wärters
ſprang ſofort an den erſten Beſten, dies war Münch, und biß ihn
ins Bein. Jn dem Moment bückte ſich Tappnick aus irgend einer
Veranlaſſung u. erhielt dabei einen Schlag mit einem Gummiſchlauch über
den Rücken und einen Hieb mit einem Seitengewehr auf den Arm, welches
einem mit dem Zuge angekommenen Soldaten weggenommen war.
Letzteren Hieb ſoll der Angeklagte Haff, erſteren Münch geführt
haben. Schließlich gelang es dem Wächter mit Unterſtützung des
Amtsdieners Hammer aus Helbra die Tumultuanten von dem Bahn-
ſteig herunterzudrängen. Nach und nach zerſtreute ſich die Menge.
Wie gewöhnlich bei derartigen Vorkommniſſen, war es auch diesmal
ſehr ſchwer, die Namen derjenigen Perſonen feſtzuſtellen, die ſich die
Ausführung der Hauptſache angemaaßt hatten. Daher kam es auch, daß
anfänglich gegen eine Menge Bergleute vorgegangen wurde, von denen
nur die heutigen drei Angeklagten, die man von Anfang an als
Rädelsführer bezeichnete, ſchließlich übrig blieben. Die Anklage lautete
auf gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch bei Münch und Haaf, auf
Landfriedensbruch bei allen Dreien. Unter den vernommenen 20
Zeugen befanden ſich nicht weniger als ſieben, die urſprünglich mit in
die Unterſuchung verwickelt waren, deswegen wurde auch heute von
einer Vereidigung derſelben abgeſehen. Jn gewiſſen Punkten
ſtimmten aber auch dieſe Ausſagen mit denen der anderen
Zeugen überein. Trotz dem großen Ernſte der ganzen Sache brach
ſich doch jedesmal eine leichte Heiterkeit Bahn, wenn die einzelnen
erzählten, mit welcher Rückſichtsloſigkeit der Hund des Wächters
Tappnick Freund und Feind behandelte. Ganz gleich wer es ſein
mochte, es brauchte in der Unterhaltung zwiſchen dem Wächter und
einem Anderen nur ein etwas lauter Ton angeſchlagen zu werden
und ſofort ſtürzte der Hund auf den Betreffenden los, dieſem
einen ganz gehörigen Denkzettel beibringend. So erlitt der Aſſiſtent
Hartink eine Vißwunde in den rechten Oberſchenkel, der Weichenſteller
wurde in das Geſäß und außerdem in den rechten Arm gebiſſen, den
Bergmann Lapſch, der unbetheiligt an dem Vorgange war und nur
haſtig auf den Bahnſteig eilen wollte, faßte er an der rechten Hoſen
taſche, zerriß das Beinkleid, daß das Portemonnaie mit dem Gelde
ur Erde ſiel und verloren ging, weil L. ſchleunigſt Ferſengeld gab.
lls vierter, an dem der Hund ſprechenden Beweis ſeiner Dreſſur

ablegte, fiel ihm der Angeklagte Münch zum Opfer, der eine ganz
erhebliche Wunde davontrug. Der wegen Körperverletzung
ſchon zweimal vorbeſtrafte Münch tkäumte ein, mit einem
Gummiſchlauch einen Schlag nicht nach dem Wächter Tappe-
nick, ſondern nach deſſen Hund geführt zu haben, Haaf,
daß er ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig gemacht habe, ſonſt aber
beſtritten alle drei irgend welche weitere Thäterſchaft. Der Angeklagte
Münch wurde für ſchuldig befunden des Aufruhrs, im Sinne des

115 Abſ. I u. II, aber nicht als Rädelsführer, unter Zubilligung
mildernder Umſtände, der Angeklagte Haaf des gemeinſchaftlichen
Hausfriedensbruches, des Aufruhrs als Rädelsführer, unter Ge-
währung mildernder Umſtände. Letzterer war alſo der am meiſten
Betheiligte. Unter Berückſichtigung ſeiner drei Vorſtrafen wegen
Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staatsanwaltſchaft
wurde er zu 2 Jahren 1 Monat Gefängniß verurtheilt und ſeine ſo-
fortige Jnhaftnahme angeordnet, gegen Münch wurde auf 1 Jahr
3 Monate Gefängniß erkannt, wovon 4 Monate durch die erlittene
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. Er trat ſeine
Strafe ſofort an. Byrka wurde freigeſprochen. (Schluß der Sitzung
Abends 8 Uhr.)

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unuſtrut.
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Wetteransſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 1. Oktober Wolkig, Sonnenſchein, Strichregen,
milde. Lebhafte Winde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. Der Auf-

ſichtsrath beſchloß, wieder 20 Proz. Dividende zu vertheilen.
Erhöhung der Eilguttarifſätze. Aus Hamburg wird

uns vom Sonnabend gemeldet Die „Kette“, deutſche Elbſchiff
fahrtsgeſellſchaft, erhöhte für ſofort wegen außerordentlich
niedrigen Waſſerſtandes der Elbe die Eilguttarif-

tze für Fenaduns von Hamburg nach Magdeburg um fünfzig
rozen

Viehmärkte.
Berlin, 28. Sept. (Telegramm.) Städtiſcher Schlacht

viehmarkt. Zum Verkaufe ſtanden 3203 Rinder, 8306 Schweine,
1048 Kälber, 9200 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei

Stimmung der Käufer ſchleppend ab, hinterläßt auch etwas
leberſtand. I. 58—-61 II. 53 57 III. 45-50 IV. 40

bis 43. die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt ver
lief ruhig und wird ziemlich geräumt. Schwere, gute, fette Schweine
von 280 Pfund und darüber erzielten, zumal nicht ſtark vertreten,
Preiſe erheblich über Notiz. Jm Durchſchnitt können wir aber nur
notiren I. 48-—49 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46--47
III. 42--45 die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber
handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. I. 61—64 aus
geſuchte Waare darüber, II. 57——60 III. 53--56 das Pfund
Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt zeigte ſich langſamer Geſchäfts
gang. Feine Lämmer waren knapp, geringe Waare wurde nicht ge
räumt. I. 52—58 Lämmer bis 62 II. 46--50 für 1 Pfund
Fleiſchgewicht. Schleswig-Holſteiner 18——34 4 5as Pfund lebend.

London, 26. Sept. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 4000 Stück, Kälber

0 Stück, Schweine 70 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 9 d. bis 4 b. 4 d., Schafe 3 sh. 8 d.
bis 5 sh. 9 d, Kälber 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine 2 sh.
6 d. bis 3 s 9 d.

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein a Halle a. S., 27. Sept. 1895. Preiſe

für 100 Kilogramm netto. Kaiſer-Auszug 25,50 Mk., Weizenmehl 00

21,50 Mk., Weizenmehl 0 19,50 Mk., Roggenmehl 0 19,50--19,75
Mk., Roggenmehl 0/1 18,50--18,75 Mk., Futtermehl 12,00--1250
Mk., Weizenkleie 8,52 Mk., Roggenkleie 8,50--9,00 Mk., Weizen-
ſchaale t. 8,52 Mk., Haidemehl 33,00 Mk.

p. Magdeburg, 27. September. Zucker. (Original-
Wochenbericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt nahm in
letzter Woche einen animirten Verlauf zu 50--60 Pfg. höheren Preiſen.
In alter Waare kamen die meiſten der noch verfügbaren Reſtläger
an den Markt und wurden ſchlank ſeitens der Raffinerien aufge
nommen. Prompte neue Waare wurde nur mäßig angeboten, da
gegen entwickelte ſich in neuer Waare, Lieferung Oktober-Dezember,
ein ſo ausgedehntes Geſchäft, wie es bisher in Deutſchland noch nicht
zu verzeichnen war. Die Lieferungsgeſchäfte, die ſonſt während der
Sommermonate vor ſich gingen, diesmal aber in Folge der niedrigen
Preiſe einen ſehr begrenzten Umfang hatten, kamen während der letzten
beiden Wochen in rapider Weiſe zum Durchbruch, ſodaß an den ſechs
Hauptmärkten Deutſchlands bereits etwa 7 Millionen Centner ge
handelt ſein dürften. Es iſt dies immerhin ein Zeichen, daß das
Vertrauen auf die Zugkraft inſofern geſtiegen iſt, als man angeſichts
der Mindererträge der neueſten Welternte einen Preisſtand von an
nähernd 11 Mk. nicht für hoch hält. Gewitzigt durch die Erfahrungen
des Monats Mai, zu welcher Zeit die meiſten Fabriken die Konjunktur
verpaßt hatten, ging man diesmal in entſchiedener Weiſe mit Ver
käufen von neuer Waare vor. Es dürfte jedoch gar nicht über
raſchen, wenn in nächſter Zeit die Stimmung des Marktes etwas
ruhiger wird, denn die bedeutenden Abſchlüſſe der letzten Wochen
wollen erſt verdaut ſein, bevor man ſich in umfangreicher Weiſe an
neue Käufe heranwagt. Bei Wochenabſchluß lagen zahlreiche Offerten
zu 11 Mk. vor, fanden jedoch nur vereinzelt Berückſichtigung und
zwar in Folge der ſchwankenden Haltung, welche ſeit einigen Tagen
der Terminmarkt zur Schau trägt. Beſonders in Paris ver-
mißte man das entſchiedene Vorgehen der Hochſpekulanten, wie es
in der Vorwoche zum Ausdruck kam, und da an allen Börſenplätzen ſich
eine Menge Mitläufer bemerkbar machen, welche nur geringe Ausdauer und
Halten ihrer Engagements verrathen, ſo iſt es leicht möglich, daß die erſte
Ruhepauſe in der Bewegung größere Realiſationen der ſchwachen
Stände im Gefolge hat. Mit Spannung erwartet man die erſten
Ernteabſchätzungen, um entſchieden Stellung nehmen zu können. Faſt hat
es den Anſchein, als ob die Schätzungen eine Enttäuſchung bringen
werden, denn die Erwartungen auf ſehr niedrige Zahlen ſtehen im
Vordergrunde. Alle Welt wird den Zeitpunkt für gekommen er-
achten, um Gewinnbegleichungen zu höheren Preiſen vorzunehmen
und es könnte ſich leicht ereignen, daß das Maſſenangebot die er
hoffte Wirkung vereitelt. Jn jedem Falle darf man fortgeſetzt für
die nächſte Zeit lebhafte Schwankungen erwarten, denn die Anſichten
über die etwaigen Wirkungen der Mindererträge ſind ſehr getheilter
Natur. Von der einen Seite erhofft man einen großen Aufſchwung,
während von anderer Seite darauf hingewieſen, daß in der letzten
Preisſteigerung von 1,25 M. der Minderertrag zum großen Theile
eskomptirt ſei. Für die Fabrikanten empfiehlt ſich nach wie vor die
Parole, Waare abzuſtoßen, ſolange die Preiſe ſich als lohnend er-
weiſen. Die letzte Beſſerung in Rohwaaren hat auch bewirkt, daß
der Raffinadehandel zu ſtärkerer Verſorgung bei 50--75 Pfg. höheren
Preiſen ſchritt. Gut gefragt ſind prompte Raffinaden, während
ſpätere Lieferfriſten nur mäßige Beachtung finden.

Magdeburg, 28. Sept. (Wochenbericht über Mehl,
Kleie und Rüböl von S. Feder.) Die Nachfrage nach Mehl
blieb in vergangener Woche ziemlich rege auch Kleie iſt feſt bei wenig
veränderten Preiſen. Rüböl ſtill. Weizen mehl, peſter Auszug 1 u. O
29,00--31,00 amerikaniſches Patentmehl 28,00--30,00 fieler u.
altonager Auszug 23,00-26,00 A. hieſiges 22,00--24,00 kieler 00
21,00--23,00 holſteiner und altonger 000 21,50--23,00
mecklenburger und priegnitzer 00 19,25--20,00 braunſchweiger und
Provinz Sachſen je nach Qualität und Marke 18,50--21,00
Nr. 0 16,00--17,00 I. 14,00 15,00 II. 13,50 14,00
III. 12,00--13,00 Roggen mehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und altonaer 17,00--18,00 mecklenburger nicht am Markte, prieg
nitzer und uckermärker 16,75—-17,50 hieſiges je nach Qualität
und Marke 16,50--17,50 Ib. 14,00--15,00 II. 12,00 13,50
Mark, Weizengriesmehl 90 16,25--17,00 0 15,25--16,00
Mark, I. 14,00--15,00 Gerſtenmehl 0 15,00--16,00
I. 12,50 14,00 II. 11,50--12,00 A. Alles per 100 Kilogramm
brutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels
waare 8,00--9,50 Weizenkleie, grobe 7,50-—8,50 feine
7,00-—8,00 A. per 100 Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl,
roh 44,00--46,00 raffinirt 46,50-—49,00 C. per 100 Kilogramm
netto ohne Barrels.

Leipzig,28. September. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto höher,
inländiſcher alter 140 145 bez. Brf. inländiſcher neuer 140--145
bez. Brf., ausländiſcher 140-155 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto beſſer, inländiſcher alter 128--132 bez. Brf., inländiſcher neuer
128 132 bez. Brf. aus ländiſcher 123--126 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--157 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 120 128 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerikan. 110--114 nomin., runder 110--114 nomin. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

bezahlt. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brief.
Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 43,50 nomin.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 52,90 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,20
Mark Geld. Dienstag, 24. September, mit 50 Verbrauchsabgabe
53,50 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,80 Mark Geld.

Magdeburg, 27. Sept. Bericht von Lutze u. Heimann,
Magdeburg Hamburg. Chileſalpeter: Markt ruhig, Preiſe
weiter gewichen. Wir notiren September-Oktober 95 7,15
Oktober-Rovember 95 7,20 Februar-März 96 7,50 frei Fahr
zeug Hamburg.

New- York, 27. September. Baumwollen-Wochen-
bericht. Zufuhren in allen Unionshäfen 148 000 Ballen, Ausfuhr nach
Großbritannien 30000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 9000 Ballen
Vorrath 442000 Ballen.

New-York, 27. September, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. Baum-
wolle- Preis in New-York 87 (8 in New-Orleans 816
(87/16), Petroleum, Standard white in New-York 7,10 (7,10),
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 123 nomin. (124 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,30 (6,20), Rohe Brothers 6,60 (6,45), Mais per
September 37 (377/ ver Oktober 37 (375 per Dezember 36!7,

Weizen rother Winterweizen 66 (657 Weizen per
September 64, (64/5), per Oktober 65 (647/5), per Dezember 66
(66 per Mai 70/, (70/.), Getreidefracht nach Liverpool 27.Kaffee, fair Rio R. 7 157/5 (1570), Rio Nr. 7 per Ot-
tober 15,15 (15,00), per Dezember 14,85 (14,80), Mehl, Spring
an clears 2,60 (2,60), Zu cker 3910 (3*)10), Kupfer 12,15

Tendenz Mais: träge aber behauptet.
Tendenz für Weizen feſt.

Scſiupare FJillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicler

e nach Maass
Gr Steinstrasse 15.

Anerkannt leistungsfähiges Geschätft, empflohlt sich orgebenst.
Nenheiten f. Werbst u. Wintersind in grosserAuswahleingegagen. m
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S r 27. September, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per September 60 (60), per Dezember 61/, (61 Mai s per
September 31 (32 Schmalz per September 5,92 (5,80),per derr d 55 (5,82), Speck ſhort clear nomin. (nomin.),
Pork per September 8,40 (8,10).

Tendenz für Weizen feſt.
Tendenz für Mais ruhig.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

e Berlin, 28. September. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine etwas matter, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis M
bez., loco 139--144 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 576 Mk. bez., gelbe
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 140,
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 140,25-- 140,0 Mk.
bez., per November 139,75--140 Mk. bez., per Dezember 141,75- 142 Mt.
bez., per Mai 1896 147,25--147,650 Mk. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco uümſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mkt., loco 110--119 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober 117,50
bis 117,75 Mk. bez., per Nov. 119,25--119,50 Mk. bez., per Dez. 120,75--121 Mk.
bez., Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 108--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mk. bez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--138 Mt. bez., feiner 140— 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122 75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
dez., ver Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. locr unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco I08--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk, bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 28. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 132--144
Mk., neuer Mk., Weißweizen 135--140 Mk., glatter engliſcher Weizen 129--156 Mk.,
Nauhweizen 125--130 Mk., Roggen alter 110--124 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 1406-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 113--123 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. September. Weizen ruhig, loco 132 136 Mk., per September- Oktober
136,570 Mk., per Oktober- November 136,00 Mk. Roggen loco ruhig, 114--120 Mk.
per Sept.Okt. 119,00 Mk., per Okt.-Nov. 119,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis
417 Mt.

Köln, 28. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
oco 15,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,90, fremder loco 13,96, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 28. Sept. per September Mk., Weizen per November 14,30 Mk.
er März 14,75. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 12,27 Mk., per März 12,50 Mk

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,05 Mk., per März 12,40 Mk. Mais per
September per Nov. 10,10, per März 10,10.

Hamburg, 28. September. Weizen loco ruhig, bolſtein. loco neuer 1390--132 Mk.
Roggen loco ruühig, mecklenburg. loco neuer 118--124 Mk., ruſſiſcher loco feſt
loco neuer 7680. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 28. September. Weizen per Herbſt 6,65 Gd., 6,67 Br., per Sept.Okt.
Gd, Br., per Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br. Roggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br.
ver Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,45 Gd., 6,47 Br. Mais per Sept.
Okrober 5,95 Gd., 6,00 Br., per MaiJuni 482 Gd., 4,84 Br. Hafer rer
Herbſt 6,02 Gd., 6,04 Br., per Frühjahr 6,26 Gd., 6,28 Br.

Peſt, 28. Sept. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,29 Gd., 6,30 Br., per Frühjahr
6,79 Gd., 6,80 Br. Roggen per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br., per Frühjahr 5,89 Gd.,
5.95 Br. Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Maie per September-Ott. 5,40 Gd., 5,45 Br., per MaiJuni 1896 4,49 Gd., 4,50 Br.

Paris, 28. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60 per
Okt. 12.95, per Sept. Dez. per Nov. -Febr. 19,00. Roggen ruhig per

Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.
Paris, 28. Sept. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 18,80, per Okt.

16,95 per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19,55. Roggen ruhig, per September.
10,25, per Nov. -Febr. 43,70.
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Amſterdant, 2s. September. Weizen auf
März Roggen loco auf Termine
96, ver März 104.

Antwerpen, 28. September. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ruhig. Gerſte feſt.

London, 27. September. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 27. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer,

loco 3,49.
New-York, 28. September. (Telegramm). Rotber Winterweizen 66, Weizen per

Sept. 642,, per Ott. 66, per Dezember 667 per Mai 70 Mais per Sept. 37
per Okt. 375,, per Dez. 36 Mebl 2,60. Getreidefracht 2 Mt.

Chieago, 28. September. (Telegr.) Weizen per Sept 60 per Dez. 61 per
September 31

Termine feſt, per Nov. 144, ver
ruhig, per September per Okt.

Zucker.
Hamburg, 27. September. (Schlutbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis gs 5

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg rer September 10,27 per Dezember
rö,72i,, per März 11,00, per Mai 11,121/,. Stetig.

London, 28. September. 96 Prozent Japazucker loco 12 feſt, Rüben Rohzucker
loco 16, ſtetig.

Paris, 28. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 33,12 per Oktober Januar
34,00, per Januar-April 34,25.

New-York, 28., September. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 33,
Cents, raff. granul. S Cents.

Kaffee.
Hamburg, 28. Septemker. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 74,75, per Dezember 73,25 per März 72,75, per Mai 71,50. Ruhig.
Havre, 28. September. Schlußbericht. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 91,25, per Dezember 91,09, per März s6,75.
Kaum behauptet

Havre, 28. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Amſterdam, 28. September. JavaKaffee good ordinary 551
Petrolenm.

Bremen, 28. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,00 Br. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 28. September. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,95.
Stettin, 28. September. Petroleum loco 10,20.
Antwervpen, 28. September. (Schlüßbericht.)

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 28. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 36.8
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 290 000 Lt. Kündigungs-
preis 36,8, per dieſen Monat 37,2 Mk. bez., per Oktober 37—-36,9 Mk. bez., per No
vember 37 36,9 Mk. bez., per Dezember 37—26,9 Mk. bez., per Mai 38--38,1 Mk. bez.

Hamburg, 28. September. Spiritus ruhig, per September-Oktober 571 Br.,
per Oktober- November 171 Br., per Nov.Dez. 178 Br., per Dez.-Jan. 18 Br.

Stettin, 28. September. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer 34,00.f Vreslan, 28. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver

brauchs abgabe per Sept. 53,20, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Sept. 33,20.
Paris, 28. September. Spiritus ruhig, per September 32,00, per Oktober 32,25

per Nov. Dezbr. 32,75, per Januar-April 33,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 26. September. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matt. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 42,8 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 42,8 Mk. bez., per Oktober 42,8 Mk. bez., per November 43,1 Mt. bez., per De

zember 43,1 Mk. bez.
Hamburg, 28. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 44,50.
Köln, 28. September. Rüböl loco 48,50, per Oktober 46,50 Br.

Stetrin, 28. September. Rüböl loco unverändert, ver Sept. 43,70, per Okt. 43,70.
Breslau, 25. September. Rüböl per Sept. 43,00, per Oktober 43,50.
Paris, 28. September. Rüböl feſt, per September 49,75, per Okt. 49,76, per

November- Dezember 49,75, per JanuarApril 50,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 28. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 149--165 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 150 150 Mk., Futterwaare 112-- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo-
gramm. Erbſjen, gelbe zum Kochen 2040 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen
29 65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 28. Sertember. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Raffinirtes Type weiß loco 17

Berlin, 28. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

ne

Hamburg, 28. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25—16,50
Lieferung per September- Oktober 14,75 15,75 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare pro
15,50- 16,60 Mk., Lieferung per September-Oktober 15 75 16,25 Mk., Superior Stärke
16,50 17,50 Mk., Supeior-Mehl 16,00 16,59 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 25. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1 Mt., Bang,

fleiſch 0,90-—1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mt., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Wit., Don
meifleiſch 1,00 1,50 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. ver 1 Kilogromm, Eier 2,20— 440 R.

er Schock.r Nordhauſen, 28. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, obne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--],60 M
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mt., Kalbfleiſch 1.10--1,20 Pit., Landbutter 3,90 M., Speiſe,
butter 2,00 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50— 2,60 Mk., Eier 1,14— 1,29 Mt. per l Kilo
gramm, Eier 3,40——3,60 Mk., Käſe 4 00--4,59 Mk. per Schock.

Hambnurg, 27. September. Schmalz. Steam 31,00 Mt., Fairbank 27,00 M., Armour
Spezial 33,50 Mk., Chamberlain, Roe K Co. 32,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,050 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 32,00Mk., in Firkins 33,50 Mk., in Eimern 35,00 Mt. in
verzollt.

Bremen, 28. September. Schmalz, Wilcox 33 Pfg., Armour ſhield 22 Pig.
Cud ahy 331 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 291

Antwerpen, 28. September. Schmalz per September 79 Margarine ruhig,

Fiſche.
BVerlin, 28. Sept. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,10 2,60 Mk., Zander 1,60

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,20— 2,60 R
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 28. September. Steinbutt 130 Pfg., kleine 99 Pfg., Seezungen, große 150
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 85 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
50 Pfg., Schollen, große 32 Pfg., mittel 25 Pfg., kieine 20 Pfg., Scheilſiſcde, große 13
Pfg., mittel 8 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 159 Pfg., Silber lachs 140 Pfa,
Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer, lebende 180 Fig,
Cabliau, große 9 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 19 Pfg. Knurrhähne 12 Pfg., Peter-
männchen 22 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 28. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., ver Oktober 16,09 bez., per November -I6,20 bez. per

Dezember 16,30 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75. 16,50 bez., Nr. O 18,00 16,50 be
feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 01 16,25--15,75 bez., do. feine
Marten Nr. 0/1 17,50-- 16,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk. böber als Nr. 0 per 100 Kilo
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7.40--7,60 bez. Weizenkleie 7.39--7,50 bez.

Paris, 28. September. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per September 43,10, a
Oktober 43,30, November-Februar 43,65, per Januar-April 41,25.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 28. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. a

Oktober 3,42 Mk., per November 3,421 Mark, per Dezember 3,55 Mk., ver Januar
3,47 Mk., per Februar 3,50 Mk., per März 3,521 Mk., per April 3,521 Mk., per
Mai 3,521 Mk., ver Juni 3,55 Mk., per Juli 3,57 Mk., per Auguſt 3,57 Mk., per
September Mk., Umſatz 55 000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 28. September. Baumwolle, upland middling loco 45 Pfa.
Liverpool, 28. September. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen, Weichend.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per September- Oktober 42 Käuferpreis, per Januar Februar 44 Werth,
Oktober- November 42 Werth, 4 Februar März 42 Verkäuferpreis,
November Dezember 42 Werth, MärzApril 48 Käuferpreis
Dezember-Januar 4 Werth, April-Mai 48 d. Verkäuferpreis

Metalle.
Glasgow, 28. September. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. d.Amſterdam, 28. September. Bancazinn 39!
London, 28. September. ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monat 465 Lſtrl., Bleh,

ſpan. 1015 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 65 Lſtir., Zivt 153 Lſtrl., Queckſilber
7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 2--2 sh.

Goldagio 229.Buenos-Ayres, 28. September.
Wechſel auf London 10'Rio de Janeiro, 27. September.

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebeunsleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanrent für Lotales, Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.
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Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Kommando ſucht

zum baldigen Eintritt einen zwe ijährig
Freiwilligen Schwiber. Bewerber von
tadelloſer Führung und guter Schul-
bildung wollen ihre Geſuche baldigſt unter
Beifügung eines Meldeſcheines, Lebens
laufes und unter Angabe ihrer Körper-
größe einreichen.

Die vorausſichlliche Einſtellung würde

anie

II
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stehen wir gern zu Diensten,

Für Massenauflagen
Rotationscdruck, G G 9
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s Galvanoplastik.

in der Zeit vom 16. Oktober bis 1. No-

e e vember cr. erfolgen. [1311re u ferasprecder 158 Naumburg a. S., d. 20. Sept. 1895.T. T 7 Königliches BezirksKommandoWir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- Verlag 2 Naumburg.e der S
Hallesohen Zeitung Haus- Verkauf.

Ein hübſches Wohnhaus in Lands-
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capdeszeſtung für cie Provinz Sachen uod Cie angcenzenéen Stazten

(Ndddd d d d d d d do d don
berg mit Hofraum und Mrg. großem
Garten, in günſtiger Lage und gutem
Zuſtande, Räume für zwei Familien, für
Privat und Geſchäftsleute paſſend, iſt
preiswerth zu verkaufen durch den Guts-

0

Buch- in K. unstdruckerei

o Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87

beſitzer r in Petersdorf bei
Landsberg (Bezirk Halle). (1380

Portheilhafte Pachtung
auf Rügen bis 1904 ſof. mit voller Ernte,
brill. beſtand. Rüben c. zu c d., weil Jnh.
Beſitz im Ausld. übern. will. Areal 920
Mrg. u. d. Pflug. Act. d. Stralſ. Zuckerf.
und Antheil a. Dampfpfluggenoſſenſchaft
können übern. werden. Jnv. neu und
reichlich vorh., Boden geeignet für Samen-
bau. Abſatz an Conſervenfabrik leicht.
Entf. von Bahn 21 km. Anfr. und
Chiffre S. 3308 bef. die Annocen-Exp.
Otto Thiele, Berlin C 2. [0927

Einen ſprungfähigen

EallltttrrrreootrrroarCrrTroravocdrdrrTdöorTTteèoòöcòrordrTo?eaodTZTZooTrd Eber
der großen weißen Race, ebenſoKmkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachun
Dem an der Stephanuskirche befindlichen, und Triftſtraße

belegenen Straßenzug iſt der Name Stephanſtraße ertheilt worden.
Halle a. S., den 27. September 1895.

Die Polizeiverwaltung. Unterrichtsfächer in Kursen für:

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des Viehhändlers

M. Schloß;, hier Königſtraße 62 iſt erloſchen und die über das Gehöft verhängte
Sperre wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 26. September 1895.
Die Polizei Verwaltung.

Wildhagemsene
Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.
Töchter-Pensionat

Halle a. S. Heinriechstr. I.Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-
zeichnen, Maschinennähen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,

Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen.
Auskunft, Prospecte franco durch die

Vorsteherin Fr. Elise Gehrts-Wilähagen.

Ferken und Läufer

hat abzugeben [1360Rittergut Gr. Kayna, Bez. Halle a/S.

Stanbkallt
zum Düngen hat in großen Quantitäten
zu billigſtem Preiſe abzugeben [0267

Ernst Rammeolhberg,
Magdebnurg.

Allein Vertrieb der Düngekalke

[0277

BekanntEs wird hierdurch machung
bruchsſtraße, zwiſchen Mangsfelder und Ankerſtraße, vom 1. O
öffentlichen
Franzſtraße gezählt werden wird.

Halle a. S., den 27. September 1895.

rer

zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die neue Durch
ktober d. J. ab dem

Verkehr übergeben und mit der an dieſelbe anſchließenden Robert-

Die PolizeiVerwaltung.

owie für

Feo Krause,von

Staatlieh genehmigte VUnterrichtsanstalt zur Vorbereitung für

Einjährig-Preiwilligen-Bxamen,
i Klassen höherer Lehranstalten

I Privatstunden in allen Fächern. Pension.

für die Rübeländer Kalkwerke.

Trockenſchnitzel
offerirt frachtfrei aller Bahnſtationen

billigſt (0403in Halle A. S.,
Heinrichstr. 14. Ernst Rammelberg,

Magdeburg.Programm.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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(Nachdruck verboten. ihre Gedanken, ihre häuslichen Verhältniſſe und ihren eigenen
Seelenzuſtand.Jrrwege. Während ſie ſprach, ſchnell, abgeriſſen halb trotzig halb

40) OriginialRoman von H. Erlin. bittend durchrieſelte ein wonniges Glücksgefühl ſeinen Körper
„Es kann nicht anders werden!“ Dann fragte ſie haſtig, um

dem Geſpräch eine andere Richtung zu geben „Wie kamſt Du
hierher, Edgar? Was wollteſt Du

„Was ich hier wollte? Wie ich hierher kam? Jch weiß es
ſelber kaum und es muß Gottes Fügung geweſen ſein, die mich
geleitet hat. Alſo höre. Ich kam heute gegen Abend von der
Jagd zurück, als mich plötzlich das Verlangen überkam, durch
Sch. den Weg zu nehmen. Gedacht, gethan. Wie ich nun ſo
durch die Straßen ſchlenderte und meine Gedanken ſich mit Dir
beſchäftigten, Käthchen, ſah ich Dich auf einmal aus einer Villa
treten and den Weg zum nahen Walde einſchlagen.

yJch konnte mir nicht erklären, was Du am Abend allein
in der Einſamkeit des Gehölzes wollteſt und ſo ging ich Dir
denn durch Dein ſeltſames, ſcheues Weſen beunruhigt und von
einer unerklärlichen inneren Angſt getrieben, bis hierher nach. Dann
ſah ich Dich in den Kahn ſteigen, aber was Du beabſichtigteſt,
war mir immer noch nicht klar. Da ich jedoch Deine Neigung
zur Romantik kannte, meinte ich, Du ſeieſt eine Stunde weit
gelauſen, um in der Klamm beim Mondſchein eine Kahnfahrt
zu unternehmen, bis ich ſah, wie Du die Ruder aus den Händen
gleiten ließeſt und unbeſorgt dem Waſſerfall zutriebſt. Jetzt
wußte ich mit Grauſen, was Du wollteſt! Dir nachſpringen, zu
Deinem Kahne ſchwimmen, hätte nichts geholfen, ich wäre beim
Sprunge an den Steinen und dem Geröll zerſchellt, oder die
Schlingpflanzen des Waſſers hätten mich umſtrickt. Dich an
rufen, wäre nutzlos und Zeitverſchwendung geweſen, da Du Dich
allein, der ſtarken Strömung wegen, unmöglich retten konnteſt.
So eilte ich denn im raſenden Laufe am hohen Ufer bis zur
Brücke entlang, Dich immer im Auge behaltend, dann kletterte
ich den Felſen wieder hinunter Du hörteſt mich nicht, da das
Rauſchen der ſich überſtürzenden Fluthen jedes Geräuſch ver-
ſchlang. Bebend vor Angſt und Aufregung löſte ich nun eine
Gondel am Ufer und fuhr Dir in raſender Eile entgegen. Das
Andere weißt Du, Käthe. Nun aber muß Alles anders werden,
ſolche Gedanken dürfen Dir nie wiederkommen. Sieh', dort
winkt das Ufer Er ſchwieg erſchöpft und heftete ſeine Augen
auf Käthe, gleichſam, als erwarte er ihre Antwort.

Sie aber hatte ſich in das Dunkel hinausgewandt, während
er mit kräftigen Ruderſchlägen dem Ufer zuſtrebte. Endlich ſagte
ſie mit ihrer leiſen, weichen Stimme traumverloren, halb zu ihm,
halb zu ſich ſelbſt:

„Du weißt ja nicht Alles, Edgar! Mein Mann, ach es iſt
ſo ſchrecklich! Sie ſchüttelte ſich in dem Gedanken an ihres
Mannes Bekenntniß.

Edgar von Salten hatte eine peinliche Empfindung. Um
ihren Mann ſollte ſie den Tod geſucht haben. Während er nach
einer Weile das Boot, das am Ufer gelandet war, ankettete,
fragte er ungläubig, als hätte er ſie vorhin nicht recht verſtanden:
„Dein Mann, Käthe Winolf Jaffe ſagteſt Du Was heißſt
das Komm'!“ Er bot ihr den Arm zum Ausſteigen. Sie
lehnte ſich feſt darauf. „Ja, um meinen Mann war ich ſo ver
zweifelt Nein, eigentlich nicht direkt um ihn ich weiß ſelbſt
nicht. Nun, ich erzähle Dir's nachher!“ Als ſie jetzt die Gondelverlaſſen hatte, blickte ſie noch einmal lange und handerns auf

die dunkle Waſſerbahn zurück, dann ſchritt ſie eilig an der Seite
Edgars denſelben Weg zurück, den ſie gekommen war.

„Sage mir nun endlich, was Dich quält, Käthe! Habe ich
acht ein heiliges Anrecht auf Dein Vertrauen?“

Noch eine Weile zögerte ſie, dann fing ſie an ſich auszu
ſprechen. Erſt kamen ihr nur verworren und undeutlich die Saätze
von den Lippen, dann redete ſie klarer. Hingeriſſen von ihrem
Jammer und der Sehnſucht, einmal ihr ganzes Herz vertrauungs
voll ausſchütten zu können, beichtete ſie Alles, was ſie bedrückte,

und er zog ihren Arm leidenſchaftlicher an ſich. Er durfte es
ja, er hatte ſie vom Dode errettet, alſo war ſie ſein, ſein! Von
jeher war ſie es geweſen, warum waren ſie beide ſo thöricht ge
weſen, dagegen anzukämpfen

„Das Alles, was Du mir da ſagſt, armes Kind, iſt ſchlimm,
aber lange noch kein Grund zum Sterben. Dein Mann iſt
leichtſinnig geweſen; gut, überlaſſe ihn der Strafe. Nun aber
höre meinen Vorſchlag nein, vorher ſage mir, Käthchen ob
Du mich noch trotz Allem, was geſchehen iſt, ſo liebſt, wie einſt.
Sprich die Wahrheit, Käthe

Seine Stimme, die leiſe bebte, klang beinahe feierlich. Sie
ſah überraſcht zu ihm auf ſchwieg eine Weile verwirrt und
ſtammelte dann endlich daß es wie ein unterdrücktes Seufzen
klang: „Du weißt es ja und ich log niemals

„Und ich glaube Dir!“
Das klang wieder ganz ſo herzbezwingend und zärtlich, wie

damals, wo er ihr geſagt hatte, daß er ſie liebte!
„So will ich Dir denn ſagen, was ich mir für uns aus

gedacht habe. Laß uns glücklich werden laß uns zuſammen
weit von hier weg nach einem anderen Lande gehen, nach Amerika,
wenn Du willſt, und frei vor aller Welt bekennen, daß wir
ſammen gehören. Jch habe gegen mich ſelbſt angekämft, Käthe,
Gott im Himmel weiß es und nun er hat mir den rechten Weg
gezeigt. Jch kann nicht anders, ich muß Dich lieben. Komm',
fliehe mit mir; ſei mein, Käthe; armes, armes Weib

Käthe hatte ihre Schritte gehemmt. Traurig ſchüttelte ſie
mit dem Kopfe und mit verſagender Stimme antwortete ſie:

„Zu ſpät, Edgar, zu ſpät. Du müßteſt mich verachten, würde
ich Dir jetzt folgen. Die Liebe zu Dir riß mich dorthin
ſie deutete rückwärts nach dem Waſſer „Quäle mich nicht.“

Er verſtand ſie, er ſtöhnte auf; doch er beherrſchte ſich und
jäh ihre Hand an ſeine Lippen preſſend, verſtummte er.

Unheimlich ſchweigend war es ringsum; Frieden ruhte über
der ſchlafenden Natur und vom Himmel leuchteten die ewigen
Sterne.

Bald lichtete ſich der Wald und aus der Ferne hörte man
Hundegebell; die Stadt konnte nicht mehr fern ſein.

Käthe ging ſchneller voran, als ſie aber die Häuſer von
Sch. durch die Bäume ſchimmern ſah, athmete ſie tief und
ſchmerzlich auf.

„Wir müſſen uns trennen, Edgar. Lebe wohl
Er ergriff ihre Hand und behielt ſie in der ſeinen. „Sehe

ich Dich wieder, Käthe
„Jch weiß es nicht,“ entgegnete ſie dumpf geh' jetzt
„Weil Du's willſt er ließ ihre Hand fahren

„ſo lebe wohl und denke zuweilen an mich
Dwaltſam kehrte er ſich ab und ſchritt wieder in den Wald

zurück.
Käthe hatte ihre Wohnung in wenigen Minuten erreicht.

Zum Glück war ſie in den Straßen von Niemand bemerkt
worden. Mit glühenden Wangen und ängſtlich pochendem Herzen
ſchlich ſie endlich die Treppen zu ihrem Logis empor.

Wenn ihr Mann bereits die Briefe gefunden hätte Was
ſollte ſie ſagen, wie ſich erklären

Jetzt ſtand ſie vor der Thür. Leiſe öffnete ſie dieſelbe. Es
war dunkel im Zimmer. Sie horchte. Nichts regte ſich drinnen.
Aufathmend trat ſie näher und tappte nach Licht umher. End-
lich fand ſie, was ſie ſuchte, und als ſie die Lampe angezündet
hatte, ſah ſie zu ihrer Freude, daß ihr Mann noch gar nicht
zurückgekehrt war, denn da lagen noch unberührt die Briefe.

Ein bitteres Gefühl beſchlich ihr Herz und prägte ſich auf
ihrem Antlitze aus.

Jhres Mannes wegen konyte ſie ſterben verderben
Was kümmerte das ihn Und ſolchem Manne hatte ſie ihr
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Beſtes, ihr Heiligſtes geopfert, ihm hatte ſie bis heute angehört! Haß grenzte. Alles mußte anders werden, das war klar. Er
Heiße Scham trieb ihr das Blut nach dem Kopfe-

Sie trat an den Tiſch, nahm die Briefe und brannte ſie
an einer brennenden Kerze an. Erſt als ſie ganz verkohlt zu
Aſche geworden waren, fühlte ſie ſich frei und ruhiger.

wußte nur nicht, wie es geſchehen ſollte.
Gerade ſaß der Maler im Wohnzimmer beim Thee und

blätterte gelangweilt einige Zeitungen durch, als der Poſtbote
an die Thür pochte und ein verſiegeltes Schreiben mit einer

Indeſſen ſchritt Edgar von Salten tief in Gedanken ver Winolf völlig fremden Aufſchrift überreichte. Halb erſtaunt, halb
loren ſeinem ziemlich entfernt gelegenen Wohnort zu. Nochmals beſtürzt öffnete er den Brief und las ihn. Dabei vergrößerten
zogen die Ereigniſſe des ſchweren Tages an ſeinem Geiſte ſich ſeine Augen ſeltſam, ſeine Züge ſpannten ſich vor Erregung,

vorüber.

„Unglückliches, armes Weib,“ murmelte er bewegt
Dann dachte er an Jaffé, an Alles was ihm Käthe von ihrem
Manne erzählt hatte. Dennoch mußte er ſchweigen um
Käthes Willen ja, mehr noch er beſchloß, Jaffé aus ſeiner
traurigen pekuniären Lage zu retten.

Am nächſten Tage erhob ſich Winolf Jaffé erſt kurz vor
Mittag von ſeinem Lager. Sein Kopf ſchmerzte ihn, ſein Ge
ſicht ſah fahl und welk aus und ſeine Augen lagen tief in den

ein freudiges Leuchten ſog wie Sonnenſchein über ſie hin, dann
ging ein Zucken durch ſeine Geſtalt, ein zitterndes Aufſchluchzen
rang ſich aus ſeiner Bruſt und aufſtöhnend ſtützte er den Kopf
auf die Tiſchkante.

Als nach einigen Augenblicken Käthe, die im Nebenzimmer
beſchäftigt geweſen war, zurückkehrte, war ſie erſtaunt, ihren Mann
in dieſer Gemüthsverfaſſung zu finden. Sein ganzes Weſen
athmete Niedergeſchlagenheit, Gleichgiltigkeit.

„Nun, Winolf, ſo verdrießlich, was iſt Dir?“ redete ihn
Käthe freundlich an.

Höhlen, wie die eines Schwindſüchtigen. Es war geſtern aber Er mußte ſich offenbar erſt beſinnen denn er zögerte mit Que
auch ein toller Abend, eine tolle Nacht geweſen der Antwort. Dann reichte er ſeiner Frau ſchnell entſchloſſen Unlk

Mit wirklich guten Vorſätzen war der Maler am Nachmittag den erhaltenen Brief. „Da lies“, ſagte er bebend. „Nun iſt wele
auf die Promenade gegangen, um ſeine Frau dort zu erwarten. die Möglichkeit, uns zu retten, da, wenn ich auch noch nicht be den
Als er aber eine volle halbe Stunde vergebens auf ſie gewartet greifen kann, wie es eigentlich kam.“ wir
hatte, war ſeine Stimmung unbehaglich geworden. Jn dieſer Laſt überflog Käthe die wenigen Zeilen, die von Edgar Es
Situtation hatte er plötzlich Ellen Waldner am Arme eines von Salten kamen und Folgendes enthielten. einz
fremden Herrn, lachend und plaudernd daherkommen ſehen. Da Werther Herr! ſamhatte er, außer ſich vor Aerger, ſcheinbar aber ganz ruhig, ſich Da ich vor einigen Tagen durch Zufall gehört habe, daß und
den Beiden zugeſellt. Dann war man zuſammen ins Hotel ge Sie ein größeres Kapital auf Jhre Villa in Berlin aufzu Sch
gangen, um zu ſoupiren und Sekt zu trinken. Als Ellen be nehmen wünſchen, und ich gerade in der Lage bin, einen gekt
merkt hatte, daß der Maler nicht bei Kaſſe war, hatte ſie ihn ſo Theil meines Vermögens flüſſig zu haben, würde ich nicht or
lange mit ſtichelnden, ſpöttiſchen Reden gereizt, bis er, ihr zum abgeneigt ſein, Jhnen denſelben auf Jhr Grundſtück zu Mi
Trotz, der Tollſte unter den Tollen geweſen war. Was ſonſt leihen. Jch kenne die Villa ja aus perſönlicher Anſchauung und
noch geſchehen war, wußte Winolf nicht einmal mehr genau, er und hoffe, mein Geld ſicher darauf anzulegen. Nebenbei
wollte es auch nicht wiſſen. Nur nicht denken müſſen, war ſein bemerkt: es würde mir ein Vergnügen ſein, wenn ich Jhnen
einziger Wunſch. Er fühlte ſich zerrüttelt an Leib und an ſo aus einer pekuniären Unannehmlichkeit helfen könnte. hab

Seele. Jhre gefällige Antwort erwartend imSeine Frau behandelte ihn mit ſanfter Schonung. Das Mit ergebenſtem Gruße dasthat ihm wohl, wenn er es auch deſto quälender empfand daß Eduardo de Leganos, Gr.
er niemals wieder gut machen könne was er verſchuldet hatte. Schloß Rittberg. inGegen Ellen aber fühlte er ſeit geſtern einen Widerwillen, der an Fortſetzung folgt.) 3

u
3 3 Nun naht der große Tag, dies irae, dies illa. irDe r Einzug in die nene Wohnung. Dem Einzug geht ja außer bei jungen Paaren, die ſich zum Bo

Eine Wohnungsplauderei. erſten Male einen Herd gründen, ein Auszug voran. Wie in im
Der Einzug in eine neue Wohnung gehört zu den ſchwie der ſchönen Geſchichte vom „Swinegel un ſin Fru“ vertheilen aus

rigſten Problemen der modernen Miethologie. Wenn von dieſen ſich die beiden Gatten in die einen Augenblick gleichzeitig inne bis
Einzügen weniger Weſen gemacht wird, als beiſpielsweiſe vor gehabten zwei Wohnungen. Meine Frau. befiudet ſich in der alle
dem Einzig der Juden in das gelobte Land oder dem Einzug ungleich ſchweren Lage, die neue Wohnung empfangsfähig her- undder Deutſchen in Paris, ſo rührt das davon her, daß ihn meiſt zurichten für die Dinge, die da kommen ſollen i um mich wie
die Männer auf die Schultern ihrer Gattinnen halſen und die irgendwie nützlich zu machen, in der alten Wohnung. Jch habe ſche
Frauen jeglicher Reklame und Selbſtverherrlichung abhold ſind. nur zugeſehen, wie die großen Männer mit ihrer bewunderungs- und
Unſere Herrlichkeiten ſind gewöhnlich bei ſolchen Revolutionen würdigen Sicherheit und berufsmäßigen Geichgültigteit ein Sch
vorübergehend abweſend und kommen erſt zurück, wenn alles
wieder in ſchönſter Ordnung iſt.

Beim Miethen einer Wohnung geht es in der Regel zuletzt
ſehr übereilt zu. Man iſt von dem ewigen Suchen, Treppen-
ſteigen und Erkundigungen ſo müde und abgehetzt wie nach einer
vierſtündigen Debatte, und wie man dort in ſolchen Momenten
jeden nur halbwegs geeigneten Antrag annimmt, um nur ein-
mal fertig zu werden, greift man hier verzweifelt zu jeder Woh
nung, die nach Lage und Preishöhe annähernd unſern Wünſchen
entſpricht. Man geht einmal mit dem Wirth oder Pförtner
durch die Räume, entſchuldigt ſich bei den Leuten, die man aus
ihrer Ruhe geſtört hat und hat die Wohnung auf dem Halſe.
Wenn man jetzt noch einmal hingehen wollte, Wände ausmeſſen
oder mit einer Leiter durch die Stube ſtelzen, um die Höhe der
Decken, die Lage der Fenſter, der Waſſer- und Gasröhren auf-
zeichnen: man würde von dem darin Wohnenden ſehr übel an
geſehen werden. Man wird ſie erſt wiederſehen an dem großen
Tage des Einzugs, wie der Orientale ſeine Frau, die ihm erſt
nach der Hochzeit unverſchleiert gezeigt wird, zu einer Zeit, wo
ein Zurück nicht mehr angeht. Man wird ſich in ſein Schickſal
ergeben mit freudigem oder verzweifeltem Geſicht und man wird
ſeinen Kopf anſtrengen müſſen, wie man zu den Wänden und
Ecken Stellung nimmt, eine Aufgabe, welche oft weit mehr
Scharfſinn erfordert als der Lehrſatz von den Quadraten der
Katheten und Hypotenuſen, welche bei uns ſchließlich jeder
Quartaner mit mäßigen Geiſteskräften vollſtändig zu beweiſen
vermag.

Möbelſtück nach dem andern, das nota bene weibliche Heinzel
männchen durch mehrtägige Packerei transportfähig gemacht und
zuſammengeſtellt hatten, aufnehmen, verladen, verſtauen, und
mache ein ſentimentales Geſicht dazu. Hinter dem letzten Wagen
gehe ich ſelbſt her, trage mein Tintenfaß und den eingeſchleier-
ten Canarienvogel und halte den Blick ſtarr auf meine mitver
packten Manuſkripte gerichtet. Vielleicht fällt der große offene
Korb mit ſeinen ſämmtlichen Heften unangebrachter Theaterſtücke
um, eines derſelben auf das Pflaſter und kommt durch ein Spiel
des Zufalls einen vorübergehenden Theaterdirector in die
der er aufhebt und aufführt. Man ſoll niemals die Hoffnung
verlieren. Es geſchieht aber nichts dergleichen und ich komme
ohne Unfall an der Empfangsſtätte an.

Da ſteht denn mein Weibchen mit dem Hofſtaate von
Scheuerfrau und Dienſtmädchen und richtet die ungaſtlichen
Räume her. Jn Halle hat jede abziehende Partei ihre Wohnung
„rein“ zu übergeben. Mir würde das ja genügen einem Reinen
iſt alles rein. Mein Weibchen beweiſt mir aber, daß der Begriff
der Reinheit erſt da anfängt, wo man es nicht ſieht. Alſo hinter
den Spinden, unter dem Teppich muß es ſo ausſehen, daß man
ohne Widerſtreben davon eſſen kann. Nun, ich nehme zwar ſelbſt
in dieſem Falle meine Mahlzeiten lieber vom Teller ein, füge
mich aber der beſſeren Einſicht und freue mich in dem Gefühl
xollkommener Reinheit.

Die große Schwierigkeit kommt natürlich erſt mit den heranrückenden Möbeln wir hatten nns von ber einmaligen Be
ſichtigung ordentliche Grundriſſe bekommt kein Miether von
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Er ſeinem zukünftigen Wirth ein inneres Bild unſerer zukünftigen mutter errungen. Aus Pietät hielten wir bis heutigen Tages
Behauſung entworfen: dahin die Sophas mit den beiden ſämmtliche dieſer ſchwarzen runden Thurmuhren im Gange.

und mächtigen altmodiſchen Lehnſeſſeln, an dieſen Pfeiler der Spiegel, Jetzt ſchlug Onkel Moritz Halb, jetzt Tante Karoline Dreiviertel
hote an dieſe Wand die Chaiſelongue u. ſ. w. Wie wir uns die u. ſ. w.
ner Sache aber bei Licht beſahen, paßte es nicht. Dieſe Wand iſt Außer dieſen Mitarbeitern erſcheint aber bereits eine An
alb zu lang und dieſe zu ſchmal und dieſe Stubenecke iſt nicht recht zahl nächſter Freunde. Es gewährt den meiſten Menſchen einen
ten eckig und hier würde die Thür nicht aufgehen, wenn das Silber- größern Reiz, eine Sache im Entſtehen als wie aus dem Nichts
ing, ſpind an die Wand käme, oder zwiſchen den Puffen und dem entſtanden fertig zu ſehen. Das Chaos hat etwas Verführe-
ann kleinen Sopha könnten nur Menſchen mit kurzen Beinen Platz riſches. Hier auf der einzig freien Ecke eines in die Mitte deszen finden. Wenn jetzt die Männer mit ihren Laſten kommen, da Zimmers geſchobenen, mit hundert Büchern verſchiedenſten Formats
topf kann man all dieſe ſchweren Stücke nur abladen laſſen wo ſich und Jnhalts bedeckten Sofas Platz zu nehmen, in fortdauernder

Platz findet, und auch der Flügel ach, wenn er doch Flügel Furcht, daß die etwas ſchief ſtehende Diana in einem unbewach-
mer hätte, um den ſchwierigen Transport die enge Treppe herauf ten Augenblick ihnen in die Arme ſtürzen wird das macht
ann ein wenig zu erleichtern ſteht mitten in der Stube neben ihnen Spaß.eſen einem Küchenſchrank, bedeckt mit ConverſationsLexiken, und ſtreckt Eigentlich iſt uns jeder dieſer lieben Beſuche eine Störung,

ſeine drei Elefantenbeine zwiſchen Matratzen Papierkörben und wie dem Maler der Abkelier-Beſuch aber wenn ſich die Herr
ihn Ahnenbildern aus. ſchaften nicht davon zurückhalten laſſen daß man keine Minute

Jnzwiſchen iſt es dunkel geworden in dem ungemüthlichen für ſie frei machen kann, wenn ſie ein Vergnügen darin finden,
mit Quartier. Die Fenſter tragen keine Gardinen und es erhöht die mitzurathen und mitzuthaten, wenn ſie ſich nichts daraus machen,
ſſen Unbehaglichkeit, daß man noch nicht einmal die Leute kennt, an einer ſn geſtrichenen Thür anzukleben oder über ein Wi.

iſt welche aus den Fenſtern der gegenüberliegenden Häuſer oder aus lein loſe hingelegter Decken zu ſtolpern des Menſchen Wille
be den benachbarten Häuſern in unſer Grauen gucken werden, wenn iſt ſein Himmelreich.

wir jetzt Lampen anzünden. Lampen Welcher Euphemismus! Als der Tag zur Rüſte geht, ſchlafen wir bereits in rich
gar Es iſt noch kein Petroleum im Hauſe und es fackeln nur ver tigen an ihrer Stelle ſtehenden Betten. Uebrigens durchaus nicht

einzelte Lichter über das Trümmerfeld hin. Nach einem gemein beſſer, denn jetzt riecht es ringsum nach Terpentinöl, und wenn
ſamen Abendbrote von einigen belegten Stullen das Brot mir auch der Anſtreicher verſichert hat, daß es das beſte fran

daß und Salz des Einzugs iſt ſofort mit Butter und friſchem zöſiſche ſei, ſo konnte er mir doch dadurch die Kopfſchmerzen nicht
fzu Schinken garnirt und einem quantitativ unbeſchränkten Auf wegſtreiten.
inen giß ſogenannten „Reinemache-Kaffees“ mit großen Stullen und Am dritten Tage ſah es bereits höchſt eindrucksvoll in
nicht orleſung des Abendblattes durch mich, verabſchiedet ſich unſere unſern Räumen aus. Das Licht war geſchieden von der Finſter
zu Mitarbeiterin und wir ſelbſt finden in verſchiedenen Zimmern niß, die Holzmöbel ſtanden wie die Grenadiere und ſelbſt die
ung und ziemlich nahe dem Fußboden ein Biwak, wo wir alle ſo gut Garnituren, die uns undenkliches Kovpfzerbrechen gemacht hatten,
nbei vielleicht ſogar etwas beſſer ſchlafen als in Abrahams Schoß. waren nach dem heutigen Brauche, wonach man verſchiedene
nen Ob wir nun doch nicht ſo ununterbrochen geſchlummert Formen und Muſter in dem nämlichen Raume aufſtellen darf,
inte. haben oder ob wirklich etwas daran iſt, daß Gott es den Seinen glücklich in keinen Doſen untergebracht. Nach dem utile kam

im Schlafe giebt, in dem Kopfe hatte ſich während der Nacht heute das dulce: die Gardinen, die Vorhänge, die Anordnung
das Zukunftsbild unſerer Wohnung ziemlich ſcharf herausgeſchält. der Bilder.
Große Jdeen, Löſungen von Räthſeln kommen in der That nicht Dies allein iſt ein Spiel der Dreizehn. Man beſitzt ſoviel
in dem Augenblicke, wo man ſie ſucht, ſondern entweder gar Stoff und dieſer muß in einem gegebenen Raum untergebracht
nicht oder blitzartig, wenn wan ſie am wenigſten erwartet, wie werden.
ein Art Erleuchtung. Freilich überſieht man in der Freude Wir gehen alſo nach der Größe: unſer Herr Tapezirer ſtelztſeines Fundes, in dem Rauſche der Jnſpiration häufig kleine auf der Leiter an der Wand hin und macht e dieſe

Hinderniſſe, nie denkt man an die alles Schöne gefährdende Riviera Landſchaft hierhin und dies Bild mit dem gleichen Gold-
zum Bosheit der Objekte und, wie man es mit ſeinem eigenen Auge rahmen und der gleichen Größe gegenüber. Leider entpuppt
e in im Halbſchlafe ſo herrlich geſchaut, nachdem man den Rauſch ſich das Gegenſtück als eine alte Tante. Das geht nicht.
eilen ausgeſchlafen, ſtimmt es in der Regel nicht. Diesmal aber paßte Wir nehmen in die dunkelgrüne Stube ſämmtliche bunten
nne bis auf einige Variationen alles, und nachdem der Tiſchler an Bilder mit Goldrahmen und laſſen alle weitern Rückſichten bei
der allen Ecken und Enden kleine Ausbeſſerungen vorgenommen hatte ſeite. Leider kommt da eine Madonna über ein Bild zu hängen,

her und der Anſtreicher, welcher der Schäbigkeit unſerer alten Möbel das einen ſehr luſtigen Maskenball vorſtellt, und an dem ſchönſten
mi wieder neuen Glanz verlieh, und der Mann aus dem Glasge- Platze in der ganzen Sammlung iſt ein Bildniß einer ſtadtbe
habe ſchäft von ſeiner Leiter herab, während er die Krone anſchraubte kannten Perſönlichkeit, deſſen Unähnlichkeit ſo in die Augen
ngs und an dem Gasrohr für die „Dichtung“, was doch für einen fallend iſt, daß daß man nur annehmen kann, der betreffende.

ein Schriftſteller die Hauptſache iſt, eifrig Sorge trug, und der wollte ſeine Freunde damit überraſchen man ſollte ihn nicht
nzel Mann mit den Cokes und den Briquetts und dem Zündholz, j darauf erkennen. Die Photographien kommen in ein anderes
und ſämmtlich in ihrer Weiſe und von ihrem Standpunkt ihre Weis- immer. Das iſt nun wieder eine reine Galerie von Bleichge-
und heit und, was mir eigentlich noch werthvoller war, ihre Kräfte ſichtern. Die Sonnenmalerei verſtand in den Jahren ihrer Kind

agen zum Rücken und Schieben bereitwillig zur Verfügung geſtellt heit nämlich noch nicht die Kunſt, dauernde Bilder herzuſtellen:
eier hatten, da endlich war an dieſem zweiten Schöpfungstage ein die Bildniſſe der Menſchen waren längſt verblaßt, als ihr
tver Zuſtand geſchaffen, von dem es im I. Buch Moſe erſt am dritten Original noch in ſtrotzender Geſundheit unter uns herumlief
ffene heißt: Und Gott ſah, daß es gut war. Der Familienſinn erfordert aber, alle dieſe einſtigen Aufnahmen
ſtücke Die Genannten waren übrigens nicht die einzigen Menſchen, entfernteſter Onkel und Tanten wie die Römer in ihrem Tab-
Spiel welche an dieſem kritiſchen Tage in der neuen Wohnung durch linum an den ſchönſten Wänden zu verteilen. Das ſind keine
ände einander wimmelten. Es fehlte bei ihrer Aufzählung noch der Erb-laſſer, ſondern Er-blaſſer.
nung Pförtner, der uns die Schlüſſel für Keller, Boden und Hinter Während unſer Tapezirer hängt ſtehen wir als Hänge-
mme thüren zu übergeben kam und jeden Weg natürlich doppelt Commiſſion von fern und bilden die Jury. Das iſt wirklich das

machte, weil er in der üblichen Weiſe keine Merkzeichen an dieſe Schillerſche „Wechſelnde Verhängniß.“ Wir haben zwanzigmal
von befeſtigt hatte und nun nach Gutdünken an ſeinen Vorrath ſo „Kämmerchen vermiethet“, ehe alles klappte und wir uns ganz
ichen lange herumrieth und verſuchte, bis der Betreffende gefunden befriedigt fühlten. Daß mehrere Gegenſtücke nach einer Seite
ung war. Dann kamen die Männer mit den gereinigten Teppichen. ſahen und daß Beethoven der Fürſtin Potocka gegenüber kam,
einen Sie rollten ihre großen Walzen auf unſerm Boden hin und her, j nahmen wir gern in den Kauf.
griff und mit dem Scharlachroth und Blau ihrer orientaliſchen Farben- Und ähnlich erging es mit allen übrigen Schmuckſtücken.
inter pracht und mit ihrem phantaſtiſchen Muſtern und Arabesken Bis alle Deckchen richtig gelegt und alle Makartſträuße ihre
man brachten ſie einen Schimmer von Behaglichkeit und Wohnlichkeit Stelle erhalten haben, bis alle chineſiſchen Fächer aus den ent
ſelbſt in unſer bis dahin kühles Heim, wie ich es in den prächtigſten ſprechenden Ecken hervorleuchten und alle Terracotten ſich ſym-
füge flieſenbedeckten Wohnungen Jtaliens vergebens geſucht habe. metriſch arrangirt haben, das koſtet ar einen weitern Tag.
efühl Und dann kam noch der kleine Uhrmacher, welcher Leitern herauf Uebrigens muß man nicht vergeſſen, daß die Sachen ſolange

und herabkletterte und in unſern Uhrwald Ordnung brachte. Zur ihr Standpunkt unbeſtimmt iſt, niemals befriedigen; ſo wie
eran Zeit unſerer Hochzeit nämlich ſchenkten gewiſſe Verwandte immer es ſich um eine vollzogene Thatſache handelt, findet man plötzlich
Be Uhren: eine Großmutter hatte ſich wegen der Regelmäßigkeit an der neuen Ordnung Gefallen und iſt ſehr entzückt von den

von dieſer Geſchenke ſchon jung die Ehrenſtellung einer Uhr-Groß- Aenderungen. Und das macht alles unſer Tapezirer, den ich mir
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anders vorſtellen kann, als mit dem Hämmerchen in der

echten und einigen Nägeln oder in der Linken. Früher
haben wir uns dieſe Ausputzung der Räume ſelber beſorgt, aber
mit der 5 ſind wir doch dahinter gekommen, daß, wer es
nicht wirklich erlernt hat, nicht einen Nagel richtig einſchlagen
kann. Bald geht er rechts, bald links; wenn er. aber geradezu
in die Mauer dringt, dann kann man ſicher ſein er ſtößt auf
einen Stein und krümmt ſich an der Spitze und wenn er
wirklich einmal nachdem wir uns die Finger zerklopft und ſo
und ſo oft von der Staffel gerutſcht ſind, drin ſitzt, dann bricht
er ſicher mit angehängtem Bilde herunter. Jn einer Wohnung
hatte ich beim Ausziehen einige Wände neu tapeziren müſſen
dieſelben ſahen aus wie die Nagelfluh Wand am Lauterbacher
Thal, ſoviel Löcher hatte ich glücklich hineingeſchlagen.

Das allerſchwierigſte aber ſind die Sculpturen und das alte
Gerümpel: es iſt gar nicht zu glauben, was ſich innerhalb we-
niger Jahre zuſammenfindet, wenn man nicht den Grundſatz be
ſitzt, den Flammen zu übergeben, was man nicht für den
Augenblick verwendet. Das iſt nun nicht Jedem gegeben: ich
vermag kein Thier zu tödten und keine Briefe zu verbrennen,
und meiner Frau wird ein ſolches Beginnen auch nicht leichter.
So ſchieben wir uns denn von Tag zu Tag die immer wach-
ſenden Berge von Papier zu und jeder hofft, der andere werde
ihn eines Tages mit der Mittheilung überraſchen, daß er die
Stärke beſeſſen habe, reinen Tiſch zu machen. Die Briefe
wandern in Shannons und die Shannons klettern auf die Re
gale, und ſchließlich umdrängt uns ein Wuſt, wie Fauſt in ſeiner
Studirſtube. Und die Viſitenkarten mit der Renommirſchale, und
die Cireulare, nur die, welche ein beſonderes Intereſſe zu wecken
verſtanden und die Notizen und Ausſchnitte! Dabei will ich nicht
die Manuſcripte vergeſſen, die ungedruckten und gedruckten, die
bereits einen Papierwald bilden, und die Entwürfe, auf die man
niemals im Leben zurückkommt, und die Erinnerung von Reiſen
und Bildchen und Ausſchnitte, und die Familiengedichte und
Toaſte und ſonſtige Erinnerungen an bemerkenswerthe Augen
blicke. Erſt wenn man hier Ordnung zu machen beginnt, ſieht
man, wie reichhaltig und zuſammengeſetzt unſer Leben iſt und
was für ein geſcheiter Menſch Diogenes war, der ſeine ſämmt
liche Garderobe, Bibliothek nebſt Schlafzimmer und guter Stube
auf den Umfang einer Tonne zu beſchränken wußte. Und wir?
Wir hängen an jedem Schnitzel beſchriebenen Papiers und
glauben, alte Briefe nicht entbehren zu können und wollen
ſie uns aufheben, um ſie gelegentlich zu ſtudiren und
kommen ſicher niemals in dieſe Lage, und die Erinnerungen
werden vielleicht erſt in dem Augenblicke wieder wach, wo
wir dieſe Schriftzüge ſehen, nachdem wir Jahrzehnte vielleicht
nicht derer gedacht haben, W ſie einmal auf das Papier
geworfen. So wandern ſie, in Kiſten verpackt, ſchließlich auf
die Bodenkammern, welche mit jenen oblivi Aehnlichkeit hatten,
nach denen italieniſche Tyrannen ihnen unbequeme Perſonen
brachten, um ſie dort in voller Vergeſſenheit verſchmachten zu laſſen.

Was ver noch mehr Kopfzerbrechen macht als die Ueber
fülle des Gedruckten und Geſchriebenen, das ſind die großen und
kleinen Rumpelkammern, die ſich aus jedem alten Kaſten, Schub-
fach, Körbchen, aus jeder zerknitterten Deckelſchachtel im Laufe
der Jahre gebildet haben. Da gibt es ein Loſungswort: in
einer guten Wirthſchaft darf nichts umkommen. Das iſt ein un
glückſeliges Wort. Jnfolge dieſer Sitte, die in den ſogenannten
alten Zeiten ja einmal angebracht geweſen ſein mag,. wird nichts,
was man im Augenblick ausſcheidet, weggeworfen, ſondern man
thut es, wie der Ausdruck per „wohin“ oder „leg es aus der
Hand“. Nun ſteht aber feſt, das man faſt niemals in ſeinem
Leben in die Lage kommt, daß aus der Hand Gelegte hervor
zuſuchen und zu verwenden, und da bedarf es eben erſt eines

folchen Erdbebens, wie ein Umzug iſt, um Alles zur Auferſtehung
zu bringen, was als membra disjecta in tauſend Schächtelchen
aufbewahrt und gut verraumt iſt. Das giebt dann immer ein
rüihrendes Wiederſehen mit dieſen Sammlungen der verſchieden

„artigſten Dinge. Da liegt beiſpielsweiſe in einer Draht-Geld-
ſchwinge vor mir ein Fläſchchen Fiſchleim, ein kleiner Gummi-
ball, ein Stückchen Bergkryſtall, ich weiß nicht mehr von wo,
ein Stück angebrochenen Siegellacks, ein kleines Käſtchen aus
Achat, ein Hühneraugenring, ein Bleiſtift, ein Cigarrenſpitzen
Abſchneider, ein Schuhbändchen, ein RadirGummi, einige ſchlecht
geſpitzte Bleiſtifte, ein Stückchen Schnur, ein Fläſchchen blaue
Copirtinte, einige Poſtanweiſungsabſchnitte, ein Zollſtab, ein
jchottiſches Lineal, zwei Büchſen Streichhölzer, ein Pinſel,
einige Berloques, ein goldenes Blechbüchschen Cachou,

ein Schächtelchen Stahlfedern und eine alte Photoprahie.
Meine Frau hat mir dieſen nicht mehr unterzubringen
den Gegenſtand übergeben, damit ich ihn leer mache. Nach
dem ich eine halbe Stunde mit mir zu Rathe gegangen bin,bringe ich ihn zurück: ich vermag mich von keinem dieſer koſt

baren Stücke zu trennen. Ein Haushalt iſt wie ein lebendes
Weſen. Fortwährend erneut er ſich, und das Verbrauchte und
Unnöthige wird in jedem Augenblick ausgeſchieden. Dieſe rühr-
ſelige Aufheberei hindert den natürlichen Stoffwechſel. Hätte
man nicht ſoviel altes, man würde ſchon längſt mit frei a
fröhlichem Muth neue Stück angeſchafft haben. Das wei
ich alles recht gut, und doch

Manche Menſchen können ſich von ihren Kleidern nicht
trennen. Dieſe Anhänglichkeit iſt allerdings mehr ein Zug der
Männer bei Frauen wird ſie im allgemeinen öfter vom Herrn
Gemahl gewünſcht. Es gibt aber in der That Herren, die eine
gewiſſe Scheu haben, einen neuen Rock, einen neuen Hut zu
tragen, und ich kenne einen, dem ſeine Frau nicht anders einen
andern Ueberzieher aufzuzwingen vermag, als wenn ſie ihm den
neuen ganz genau im Schnitt und in der Farbe des alten be
ſtellt. Da ſich nun, ſobald dieſer Wechſel vor ſich gegangen, ein
armer Teufel einzuſtellen pflegt, der die abgelegte Hülle geſchenkt
bekommt, wurde ihm neulich, als er in der Abendſtunde erſchien,
irrthümlich der ſehr ähnliche, aber funkelnagneue Ueberzieher

Der Abnehmer hat ſich ſeitdem nicht mehr blicken
aſſen.

„Freude hat mir Gott gegeben!“ der Guß iſt gelungen.
Alles, das Kleinſte wie das Größte ſteht in Harmonie. Selbſt
das älteſte Gerümpel wirkt an ſeiner Stelle: es iſt ein kleines
Paradies, und ich kann nicht begreifen wie wir es jemals in
einer andern Wohnung haben aushalten können.

Beſuche bewundern, wie meine Frau dies Kunſtwerk inner
S weniger Zeit, in einer Woche, habe fertig bringen können.

ndern erſcheint es vielleicht doch recht altmodiſch, überlebt und
unkünſtleriſch. Wir aber ſind ſo entzückt, daß wir in der Abend
ſtunde alle Lichter anzünden und ſelbander auf den dicken Tep
ichen durch die weit aufgeſperrten Thüren dahinwandern, umFern ganzen Eindruck auf unſere Sinne wirken zu laſſen. Freilich

iſt unſere Wanderung nach zehn Schritten immer zu Ende, aber
bei der Rückkehr ſieht man die Sache wieder aus anderen Stand-
punkten und da gen die Freude von vorne an. Wenn nun die
Uhren manchmal dazwiſchen zu brummen beginnen ſie ſchlagen
einſtweilen nach vollſtändiger Willkür und wenn ich die
ſchwarze venetianiſche Lampe mit den rothen und grünen Gläſern
und der magiſchen Wirkung entzünde, dann iſt es ſchon Venedig
und Tauſend und eine Nacht in einer

Und Eine Ueberraſchung war uns noch vorbehalten: wir befitzen
einen Canarienvogel, einen angeblich guten Sänger, der aber einem
Trappiſtenkloſter anzugehören ſcheint. Er zeigt nämlich eine Schweige-
Beharrlichkeit, die ich in ſeinem Stande noch nicht gefunden
habe. Dieſer Vogel hat ſchon die verſchiedenſten Räume be
wohnt, er kennt unſere alten und älteſten Wohnungen, er hat
unſern Sommeraufenthalt mitgemacht und befand ſich einmal ein
Jahr in Penſion: in allen dieſen Stellungen hat er gut ge
freſſen, in einem Käfig umhergeflattert, geſchlafen; die Zähmung
iſt ſogar ſo weit gelungen, daß er gereizt, nach meinem Finger
pickte, aber geſungen hat er nie.

Heute zum erſten Mal unſeres Gedenkens gab er einen
Ton von ſich. Wir haben uns nicht getäuſcht, wir riefen das
Dienſtmädchen als Zeugin: es war ein deutlich vernehmliches:
Piep! Ob es ſein Urtheil ansſprechen ſollte oder ein Ausdruck
ſeines Wohlbehagens war, wagen wir nicht zu entſcheiden.

Vielleicht wollte er damit ſagen: Piep, die Wohnung iſtnun in Ordnung, die Salons n geöffnet!

Vonr BHäüchertiſchy.
Zum 100. Geburtstag (15. Oktober 1895) König Friedrich

Wilhelms IV. erſchien ſoeben im Verlage von BernhardtFranke
in Leipzig ein Büchlein von Rudolf Eckardt, „Friedrich Wil-
helm IV. von Preußen“ mit dem Bilvniß des Königs. Dies
Charakter und Lebensbild iſt mit vollſtem Verſtändniß und wärmſter
Sympathie für das innerſte Weſen dieſes viel verkannten, von ſeinem
Bruder und Nachfolger König Wilhelm I. allezeit nicht bloß hoch
verehrten, ſondern in ſeiner Bedeutung für die Geſchichte Preußens
auch durchaus gewürdigten Monarchen gezeichnet.

Verantw. Redakkeur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle (Saale,) Leipzigerſtr. S7.
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